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Organ der Ddeukſchen Sozialiftifhen Arbeitspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, 


Madrid Sämtliche ſpauiſchen Kirchenſürſten haben 
gemeinſam einen Brief erlaſſen, in dem auf die Gefahren 
es neuen Verfaſſungsentwurfs für die katholiſche 
Kirche hingewieſen wird. Die Gläubigen werden aufgefor⸗ 
ert, mit allen geſetzlichen Mitteln gegen den 

ntwurf vorzugehen, der auch die ſoziale und 
materielle Lage Spaniens geführde. 

In der Nationalverſammlung wird der neue Ver⸗ 
ſaſſungsentwurf Anfang kommender Woche zur Beratung 
geſtellt werden. Vorausſichtlich wird man für die Staats⸗ 
Präfidentenwahl eine Zwiſchenlöſung ſchaffe n. Die 

zahl ſoll in geheimer Sitzung der Nationalverſammlung 
erfolgen. 


Zur Verhaftung eines geiſtlichen 
Würdenkrägers in Spanien 
„Madrid. 


Beateſtraze 29 (ul. Kosciuszli 20). 


—— Seinen 


Zu der bereits gemeldeten Verhaftung eines 


hoben geiſtlichen Würdenträgers an der ſpaniſch⸗franzöſi⸗ 


ſchen Grenze wird jetzt bekannt, daß es ſich um den Stell⸗ 
vertreter des Biſchofs von Viktoria handelt, der angeblich 
geheime Anordnungen des Kardinalprimas bei ſich trug. 
Bei den bei ihm vorgefundenen Schriftſtücken ſall es ſich 
um Abwehrmaßnahmen gegen eine etwaige Beſchlagnahme 
von Klöſtern handeln. 


Neue Sabofageatie in Madrid 
und Valencia 


Madrid. In Valencia und Madrid verſuchten Streikende 
erneut Sabotage zu treiben durch Sprengung von Tele⸗ 
zonſtationen. Polizei griff jedech rechtzeitig ein. In Valencia 
Mußte ſie dabei von der Schuß waffe Gebrauch machen. 

blreiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden. 


% 
Spaniens Sozialiſten 
gegen die Syndikaliſten 


En Madrid. Die Sozi a la ſii ſche Partei veröffentlicht ein 
Bert ſcharſes Manifeſt gegen die ſyndikaliſtiſchen und 
emmuniſtiſchen Attentate aus letzter Zeit und droht mit Ver⸗ 
eltungsmaßnahmen, falls die Verbrechen nicht aufhören. 
Aub n ganz Spanie n ſind ſeit Mittwoch, insbeſondere in den 
siterpierteln der Städte, polizeiliche Hausſuchungen nach 
Iren im Gange. Allein in Aſturien wurden 5000 Piſtolen 
Auunden, In Satragoſſa wurde der Verſuch der Syndika⸗ 
die N, das Josiel ijtäld e Gewerkſcha itshaus zu ſtürmen, durch 
Wii olizei vercitelt. In Sevilla⸗Land nimmt die ſyndi⸗ 
iſtiſche Agitation zu. 


Der engliſche Kriegsminiſter in Berlin 
Sir Thomas Shaw, der engliſche Kriegsminiſter iſt in der 
KReichshauptſtadt eingetroffen. Shaw iſt gleichzeitig Vor⸗ 
ſitzender des internationalen Textilarbeiterverbandes und 

unterhandelt in dieſer Eigenſchaft in Berlin. 


— —— ͤj——ẽ— WE EEE BC TEEN EEE EEE em ER. 


Der mazedoniſche Brudermord 


Drei Führer des Protogeroſſ⸗glügels durch Vombenunſchlag 
getötet. 

Sofia. Die Führer der Terroriſtengruppe des ehe⸗ 
maligen Protogeroff⸗Flügels der Imro erhielten ein Pabet zu⸗ 
geſandt, in dem ſich eine Höllen maſchine befand, die beim 
Oeffnen des Palets explodierte. Traikoff und Todoroff 
ſowie deſſen Vater wurden tödlich verwundet. Es beſteht Grund 
zu der Annahme, daß dieſe Terroriſten, die mit Schandanoff den 
im Frühjahr zwiſchen den Rechten der Gruppe Protogeroff und 
der Imro geſchloſſenen Frieden nicht anerkannten, nun exeku⸗ 
tiert werden ſollten. Die Polizei hat eine umſaſſende Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um die Herſteller der Hüllenmaſchine ausfindig 
zu machen. 


Schwierige Verhandlungen in Baſel 


Noch keine Löſung der Kreditfähigkeit Deutſchlands 


di Baſel. Die Verhandlungen des Finanzſachverſtän⸗ 
mis en⸗Ausſchuſſes, die von 15 Uhr bis kurz vor 21 Uhr 
biete le inen Pauſe dauerten, ergaben auf verſchiedenen 
gel en eine Einigung über die von dem Stillhalteausſchuß vor⸗ 
ziegten Vorſchläge. Der hartnäckige und ſchwierige Kampf um 


De Frage der ausländiſchen Marttguthaben in 
je land, in welcher Frage man von Deutihland eins 
Neidende Maßnahmen fordert, konnten jedoch noch 


hat zu einem guten Ende geführt werden, ſo daß der voraus⸗ 
At Abſchluß der Stillhalteverhandlungen auf Montag vor⸗ 
die ag verſchoben worden iſt. Grundſätzlich iſt man ſich über 
Ines monatige Verlängerung der Kredite einig. Die Enk 
län ung über die von Deutſchland ebenfalls geforderte Ver⸗ 
1 gerung, der Dollar⸗Rediskontkredite liegt jedoch 
een Zentralbanken, nicht bei dem Finanzſachperſtändigen⸗ 
je: chuß. Von ſeiten der Zentralbanten und der BIz3 ſcheinen 
och keine Schwierigkeiten zu befürchten zu ſein. 
Keine Reife der Finanzſachverſtändigen 
s nach Berlin 
dio Baſel. Die Finanzſachverſtändigen haben ihren Bericht über 
fiel iber geleiſtete Arbeit zu einem großen Teil ſchon fertigge⸗ 
t. Der Bericht umfaßt hauptſächlich das Ergebnis der Unter⸗ 


ſuchungen über die deutſchen Kreditbedürfniſſe und «möglichkeiten, 
Auf eine Reiſe der Finanzſachverſtändigen nach Berlin wurde 
endgültig verzichtet. Die geſamten Arbeiten ſollen in Baſel 
lertiggeſtellt werden. Die Finanzſachverſtöndigen glaubten bis 
Mitte der Weche, die ihnen von der Londoner Konferenz ge⸗ 
ſtellten Aufgaben: Prüfung der deutſchen Kreditbedürftigkeit 
und ⸗möglichkeit der Gewährung neuer Kredite, ſowie Amwand⸗ 
lung der kurzfriſtigen in langfriſtige Kredite beenden zu können 


— 


Keine Lockerung der Diktatur 
in Südſlawien 
Bolgrad. Die für den 16. Auguſt, dem 10. Jahrestag 
der Thronbeſteigung durch König Alexander erwarteten 
großen Aenderungen in der Organiſation des innenpoliti⸗ 
ſchen Lebens in Südſlawien werden nicht eintreten. Der 


Grund für dieſe Wendung iſt dem Vernehmen nach in der 


Haltung der ehemaligen parlamentariihen Führer zu er: 
blicken, die die Mitarbeit an den von der Regierung geplan⸗ 
ten Maßnahmen ablehnen. Die langwierigen Verhandlun⸗ 
gen, die darüber geführt wurden, müſſen als endgültig ge⸗ 
ſcheitert betrachtet werden. König Alexander hat ſich be⸗ 
reits auf ſein Sommerſchloß nach Veldes begeben. 
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fanſage der ſpaniſchen Bijchöfe 


Ein Hirtenbrief gegen die Berfafiung — Die Trennung von Kirche 
und Staat ſoll verhindert werden — Hetze gegen Republik — Ein 
geiſtlicher Würdenträger verhaftet — Die wilden Streiks dauern an 


Inſel der Ruhe 


Sommerliche Begebenheiten in der Tſchechoſlowakei. 

Außenminiſter Beneſch hat in einem ſeiner letzten 
Expoſees die Tſchechoſlowakei eine „Inſel der Ruhe“ 
genannt, um die ringsherum die Brandung ſchlägt. Tatſäch⸗ 
lich geht es trotz mancher Sturmzeichen in 
llowakei nicht jo wild zu, wie in den Nachbarſtaaten. 
Schießereien und Meſſerſtechereien zwiſchen Anhängern 
feindlicher Parteien gibt es hier nicht. Hitlers gelehrige 
Schüler, die tſchechiſchen Faſchiſten, ſind im Vergleich zu den 
reichsdeutſchen Hakenkreuzlern harmloſe Spießbürger. In 
Ermangelung einer Zugkraft gedenken fie ſich jetzt als — 
monarchiſtiſche Partei zu etablieren. Inſerate in ihrem 
Blättchen ſuchen einen edlen, reichen Gönner, der bereit 
wäre, eine Königspropaganda zu finanzieren. 

Auch während der wirtſchaftlichen Höchſtſpannung in 


Deutſchland war in der Tſchechoſlowakei eine an Ereigniſſen s 
Die Vorgänge in Deutſchland wurden mit 


arme Zeit. 
höchſtem Intereſſe, ja mit Bangen verfolgt. Das Krachen 
im Gebälk des deutſchen Finanzkapitals war in Prag deut⸗ 
9 Das Gewitter ging diesmal noch an ans 
vorbei. ? FE 

Nervös war man, als der Markkurs an der 

Prager Börje einige Tage geſtrichen war; jeine 

dauernde Schwächung hätte den tſchechoſlowakiſchen g 

Export gefährdet, da Deutſchland im tſchechoflowaki⸗ 

ſchen Außenhandel den erſten Platz einnimmt. 

Die Wirtſchaftskriſe hat ſich im Sommer nicht weſentlich 
gebeſſert. Große Eiſenwerke entlaſſen Tauſende Arbeiter. 
Textilfabriken, inſoweit fie noch im Gange find, ſchränken 
den Betrieb weiter ein. Mit Beſorgniſſen ſieht man dem 
kommenden Winter entgegen. Die Wirtſchaftskriſe erſchwe⸗ 
ren noch die Agrarier durch ihre Forderungen. Wegen 
agrariſchen Widerſtandes konnte das Parlament nur den 
ganz unzulänglichen Betrag von 600 Millionen tſchechiſcher 
Kronen als Staatsgarantie für Exportkredite bewilligen. 
Auch die Nationaldemokraten haben dieſes Geſetz ſabotiert, 
weil es in erſter Reihe Exporte nach Sowjetrußland 
betrifft. 

Als das Parlament in die Sommerferien ging, befand 
ſich die Regierungskoalition in einem derart zerrütteten 
Zuſtande, daß der Ausbruch einer Kriſe nur mit großer 
Mühe verhindert werden konnte. Die Gegenſätze zwiſchen 
ſozialiſtiſchen und bürgerlichen Parteien waren jo heftig 


und häufig, daß Geſetzesvorlagen nicht vorwärts kamen. 


Der agrariſche Miniſterpräſident Udrzal kündigte für den 
Herbſt die Bildung einer neuen, kompakteren Regierungs⸗ 
mehrheit an. Das agrariſche Tageblatt, welches dieſe 
Aeußerung aufgriff, bemühte ſich zu zeigen, daß eine 
Regierung ohne Sozialiſten möglich wäre. 

Eine rein bürgerliche Koalition, nach welcher ſich der 
faſchiſtiſche Flügel der Agrarier und die Nationaldemokra⸗ 
ten ſehnen, hätten aber im Abgeordnetenhauſe nur eine 
Stimme Mehrheit! 

Die Agrarier waren ganz verblüfft, als ihnen die So⸗ 
zialdemolraten rechneriſch bewieſen, daß eine viel ſtärkere 
und kompaktere Regierungsmehrheit entſtände, wenn ſtatt 
der Agrarier, die jetzt ausgeſchalteten deutſchen und ſlowaki⸗ 
hen Klerifalen in die Regierung kämen. Um feinen Preis 
wollen die Agrarier ſich aus der Regierung herausdrängen 


laſſen, denn fie könnten dann den Staatsapparat nicht mehr 


* 


der Tſchecho⸗ 


1 


5 


für ihre politiſchen und materiellen Zwecke verwenden. Die 


Entſcheidung bringen die Gemeindewahlen im Oktober, die 
Die National⸗ 
demokraten haben mit Freuden die Anregung eines Abge⸗ 
ordneten der Gewerbepartei begrüßt, wieder eine allnatio- 


zur Regierungsumbildung führen werden. 


nale Koalition, das iſt eine Koalition ohne die Deutſchen, 
zu bilden. 


weg ab. 3 x 
Sehr lebhaft ging es im Parlament und in der ganzen 
tſchechiſchen Oeffentlichkeit zu, als 


jetzigen Oberfaſchiſten Stribrny verhandelte. Der 1 Bericht 
des ſozialdemokratiſchen Referenten Koudelka, Stribrny 
habe ſein Minijteramt zu ſeiner Bereicherung miß⸗ 


} Nicht nur die Sozialiſten, auch fortſchritlich ge⸗ 
ſinnte Bürgerliche lehnen dieſen ganz abſurden Einfall runde 


das Abgeordnetenhaus 
über die Korruptionsaffäre des ehemaligen Miniſters und 


braucht, wurde nach langen Debatten genehmigt. Stribrny 
wird jetzt vor ein Strafgericht geſtellt werden. Für 
ſeine Unſchuld ſetzte ſich am meiſten Kramarſch, der Füh⸗ 
ter der Nationaldemokraten, ein. Auch die Kommuni⸗ 
ſten ſprangen im Parlament Stribrny zu Hilfe und erwie⸗ 
ſen ſich auch hier als Verbündete des Balsismus, 

Senſation hat in der letzten Zeit ein Kampf des Prager 

one Dr. Kordatſch mit dem Vatikan hervorge⸗ 

rufen. „ 

Erzkiſchof Kordatſch, deſſen ſozialrevolutionäre Hir⸗ 
tenbriefe bekannt find, wurde Rom unbequem; der 
päpftliche Nuntius Ciriaci zwang ihn unter An⸗ 
drohung ſchwerer Strafen (ſogar Exkommunikation) 

zur Unterzeichnung eines Abdankungsbriefes. 

In Interviews erklärte aber der Erzbiſchof Journaliſten, 

die von ihm erpr CH Reſignation ſei eigentlich ungül⸗ 

tig, doch wolle er ſich als guter Katholik dem päpſtlichen 

Befehl fügen. Er fühle ſich trotz ſeinet 80 Jahre wider zu 

alt noch zu ſchwach, für ſein Amt. Der Nuntius erteilte ihm 

ſodann öffentlich eine ſcharfe Rüge und bezeichnete es als 
unerhört, daß ein Erzbiſchof ſo ſprechen konnte. Der Vorfall 
iſt für die tſchechiſchen Klerikalen, die mit dem Nuntius ge⸗ 
gen den Erzbiſchof ſind, ein ſchwerer Schlag. Die Gläubigen 
ſagen, man würde den Erzbiſchof Kordatſch, wenn es möglich 
wäre, wie einſt den Magiſter Johannes Hus, auf dem 
Scheiterhaufen verbrannt haben. Rudolf Illovy. 


Grenzen der Sparpolitik 

Erklärung der engliſchen Unabhängigen Arbeiterpartei. 

London. Der Vorſitzende der engliſchen Unabhängigen. Ar⸗ 
beiterpartei, Fenner Brockway, gab heute eine Erklärung über 
die Haltung ſeiner Partei gegenüber der Politik der Regierung 
ab. Brockway ſagte, daß die Unabhängige Arbeiterpartei zwar 
mit den Maßnahmen zur Herabſetzung der Kriegsſchuldginſen und 
zur Erhebung einer Grundſteuer ein verſtanden, aber durch 
den Vorſchlag, daß alle Klaſſon Opfer bringen müßten, im 
höchſten Grade beunruhigt wire. 

Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der Arbeiterklaſſe ſeien 
derartig groß, daß ein jedes neue Opfer nachteilige Folgen 
für ihr Leben und ihre Geſundheit haben würde. Da es 
keine Gleichheit des Einkommens gebe, könne auch nicht von 
gleichmäßiger Verteilung der Opfer die Rede ſein. Seine Par⸗ 
tei würde ſich bis zum äußerſten jeder Maßnahme widerſetzen, 
die eine Verringerung der Arbeitsloſenunterſtützung und anderer 
ſozialer Hilſeleiſtungen mit ſich brächte, da die Arbeiterklaſſe ſonſt 
in noch größere Not kommen würde. 

Außerdem würden die geplanten Maßnahmen durch Vermin⸗ 
derung der Kaufkraft der großen Maſſe der Bevölkerung die in⸗ 
duſtrielle Depreſſion noch weiter erſchweren. 


Die indischen Vertreter ohne Gandhi 
nach London abgereiſt 


London. Die 27 indiſchen Abgeordneten zur engliſch⸗ 
indiſchen Konferenz in London haben ſich am Sonnabend in 
Bombay nach London eingeſchifft. Gandhi war nicht 
unter ihnen, er hat vielmehr erklärt, daß er in Ahmedabad 
bis zur nächſten Sitzung des Arbeitsausſchuſſes des Natio⸗ 
nalkongreſſes verbleiben werde. Auf die Frage eines 
Preſſevertreters, ob er noch dot ng, habe, nach London 
zu gehen, falls die britiſch⸗indiſche egierung beſonders 
ſchwere Verſtöße gegen das Irvin⸗Handhi⸗Abkommen er⸗ 
neut in Erwägung ziehen würde, erklärte Gandhi, er glaube 
nicht, daß die Berechtigung für eine ſolche Hoffnung vorläge. 

ze wiſchen hat eine weitere Sitzung des Vollzugs⸗ 
aus] uffes der Regierung in Simla ſdaltgeſunden, wodurch 
die Gerüchte über eine gütliche Einigung in letzter Minute 
neue Nahrung erhalten haben. 


Ernſte Lage in Oslo 

Kopenhagen. In 2510 wurde von den Vorſitzenden 
der ſchiedsgetichtliche Werſchlag des Reichsſchlichters 
abgelehnt. Aus dieſem Grunde herrſcht in Oslo ziem⸗ 
lich kriſenhafte Stimmung. Die Wohnung des 
ſtaatlichen Schlichters ſoll ſo aus Sicherheitsgründen von 
Polizeipoſten beſetzt ſein, wie er jagt, gegen ſeinen Wunſch. 
Die revolutionäte Fachorganiſationsgruppe hat zu einer 
Maſſenverſammlung einberufen. Die Treppen und 
Zugänge zum F eee find ſtark beſetzt. Die 
Polizei Oslos iſt in Bereitſch I da man auf alles gefaßt 
ſein muß nach den geſtrigen Vorgängen, wo, wie bereits 
gemeldet, kommuniſtiſche Arbeiter das Gewerkſchaftshaus, in 
dem die Sitzung der Gewerkſchaftsvorſtände tagte, ſtürmten. 
Vorläufig ſoll heute aber noch alles ruhig ſein. Der 
Konflikt hat eine bedeutende Verſchärfung und Ausdehnung 
erfahren, und umfaßt außer den bereits ausgeſperrten und 
im Streik befindlichen Induſtrien auch die außerhalb Oslos 
gelegenen Druckereien der bürgerlichen Zeitungen, ſowie 
amtliche Weinmonopolſtellen des Landes. 


Roland W. Bonden 
der bekannte amerikaniſche Rechtsſachverſtändige, ſoll nach Preſſe⸗ 
meldungen von den ſechs auf der Londoner Konferenz vertretenen 
Mächten das Angebot erhalten haben, als Präſident des Schieds⸗ 
gerichts zu fungieren, das für die Auslegung des Poung⸗Plans 
und der Haager Abkommen ſowie des Londoner Vertrages vom 
11. Auguſt 1931, der die Inkraftſetzung des Hoover⸗Planes re⸗ 
gelt, eingeſetzt wird. 


Faſchismus in Danzig 


Naziregierung verbietet Arbeiterbewegung 


Danzig. Die von den Nazis abhängige Danziger 
Regierung bereitet einen neuen Schlag gegen die Werktäti⸗ 
gen vor. Sie will ihr in vier Monaten entſtandenes Defizit 
von 12 Millionen Gulden durch neue unerhörte Belaſtungen und 
durch Abbau der ſozialen Rechte decken. Da die Regierung die 
Kritik an ihren volksſeindlichen Maßnahmen fürchtet, hat fie 
zunüchſt die ſozikldemokratiſche „Volksſtimme“ anf vier 
Tage verboten. Eine Verſammlung der Sozialdemokratie 
wurde ebenfalls unterſagt. Jetzt iſt die Regierung ſogar dazu 
übergegangen, ſozialdemokratiſche Mitgliederverſammlungen zu 
verbieten. Eine große Mitgliederverſammlung, die auf Don⸗ 
nerstag abend einberufen war, wurde in letzter Minute mit der 
Begründung unterſagt, daß ſie „unfriedlichen Zwecken“ 
diene, obwohl der Hauptſprecher Julius Gehl ſein ſollte, der 
jahrelang an der Spitze des Freiſtaates ſtand. Dieſe Maßnahmen 
tragen ausgeſprochen faſchiſtiſchen Charakter; ſie 
mögen überall als Lehre und Warnung dienen! 


Straßburger entſchuldigt ſich 
Danzig. Amtlich wird mitgeteilt: „Durch Vermittlung 
des hohen Kommiſſars des Völkerbundes Grafen Gravina find 
zwiſchen dem Präſidenten des Senats Dr. Ziehm und dem 
diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen, Miniſter Dr. 
Straßburger, Erklärungen ausgetauſcht, in bezug auf das, 
vor einiger Zeit der Oeffentlichkeit mitgeteilt und vielfach erör⸗ 


terte Rücktrittsgeſuch Dr. Straßburgers, durch die eine Klatſtel⸗ 
lung der Angelegenheit herbeigeführt iſt. Die hierbei von Dr. 
Straßburger abgegebenen Erklärungen haben es dem Prüſi⸗ 
denten des Senats Dr. Ziehm ermöglicht, die ſeit jenem Vor fall 
unterbrochenen persönlichen Beziehungen zu Miniſter Straßburger 
wieder aufzunehmen.“ 

* ** * 

Bekanntlich hatte Minister Straßburger im April d. Is. den 
Danziger Senatspräſidenten in ſchwerſter Weiſe bloßgeſtellt. Er 
hatte u. a. behauptet, daß er (Straßburger) „in einer in offt⸗ 
ziellen Beziehungen nicht üblichen Weiſe vom Danziger Ce 
natspräſidenten getäuſcht“ worden ſei und daß er „als Ver⸗ 
treter der polniſchen Regierung nicht Erklärungen des Senats⸗ 
präſidenten entgegennehmen könne, die mit der Wahrheit im 
Widerſpruch Händen“, Infolge dieſer Angriffe auf das Stagats⸗ 
oberhaupt der Danziger Regierung, bei der er akkreditiert war, 
hatte die Danziger Regierung ſämtliche perſönlichen Beziehun⸗ 
gen zu Miniſter Straßburger abgebrochen und die For⸗ 
derung erwogen, ſeine Abberufung in Warſchau zu verlau⸗ 
gen. Den fortgeſetzten Bemühungen des Danziger Völlerbunds⸗ 
kommiſſars Grafen Gravina, um eine Vermittlung iſt es nun 
gelungen, Straßburger zu entſchuldigenden Erklärungen 
zu bewegen, ſo daß nunmehr die ſeit vier Monaten unterbrochenen 
Beziehungen zwiſchen Straßburger und dem Danziger Senats⸗ 
präſidenten wieder aufgenommen werden können. 


So belohnt Rußland feine beſten Arbeiterinnen und Angeſtellten 


Eine Gruppe ruſſiſcher Arbeiterinnnen und Angeſtellten in London. f 
Zur Belohnung für beſonders hervorragende Leiſtungen im Rahmen des Fünſjahresplans hat die Sowjetregierung 350 Ar⸗ 


beiterinnen und Angeſtellten eine mehrwöchentliche Reiſe nach England geſchickt. 


Allerdings ſind die Teilnehmer dieſer Aus⸗ 


landsreiſe verpflichtet, ſtändig an Bord eines ſowjetruſſiſchen Dampfers zu wohnen, damit ſie ſich nicht zu ſehr an den Luxus 
eines weſteuropäiſchen Hotels gewöhnen. 


Eine Silberladung aus As A. 
für Deutſchland 


Bremerhaven, 


berladung an. Unter jtarden Sicherheitsmaßnahmen von 
Polizeibeamten wurde der Silberſchatz gelandet und nach 
Berlin weitertransportiert, wo er in der Hauptſache für die 
Prägung von 5⸗ und 3⸗Markſtücken Verwendung finden ſoll. 


Wechſelndes Kriegsglück in Kuba 

New York. Nach Meldungen aus Havanna gehen die Kämpfe 
in den Provinzen Pinar del Rio und Santa Clara mit 
wechſelndem Erfolg weiter. Die Städte Corralello 
und Sierra Morena ſtehen in Flammen. In Havanna gehen Ge: 
rüchte um, wonach die Aufſſtändiſchen aus den Vereinigten 
Staaten, wo ſich bekanntlich viele Gegner Machados befinden, 
fortgeſetzt Nachſchub erhalten. 


Belagerungszuftand in Dfl-Teras? 

New Vork. Der Gouverneur von Texas beabſichtigt die 
Verhängung des Belagerungszuſtandes über Oſt⸗ 
Texas, um dadurch die Schließung ſämtlicher Petroleumquellen 
durchzuſetzen. Begründet wird dieſe Maßnahme damit, daß 
weiteren Verſchwendungen vorgebeugt werden ſoll. In Wirk⸗ 
lichkeit ſollen jedoch die Preiſe in die Höhe getrieben werden. 
Im Staate Oklahoma ſind ähnliche Maßnahmen bereits vor 
mehreren Wochen getroffen worden. 


Schweres Eiſenbahnunglück bei Bruck 
12 Tote, 11 Verletzte. 

A Wien. Am Sonntag um 3.50 Uhr iſt zwiſchen den Stationen 
Hinterberg und Göß der Strecke Villach Bruck (Steiermark) der 
D⸗Zug 288 Rom Meran Villach Wien bei der Einfahrt zut 
Station Göß auf einen Güterzug gefahren, wobei die Lokomo⸗ 
tive, der Dienſt⸗ und Poſtwagen ſowie ein Perſonenwagen des 
D⸗Juges und vier Güterwagen entgleiſten und beſchädigt wurden. 
Die Lokomotive des D⸗Zuges und vier Güterwagen ſtürzten über 
die Böſchung. Bei dem Zuſammenſtoß wurden 12 Perſonen ge⸗ 
tötet, 7 ſchwer und 4 leicht verletzt. Unter den Getöteten und 
befinden ſich nach den einſtweiligen Angaben nur 
Oeſterreicher und ungarn. Der Verkehr wurde umgeleitet. Die 
Aufräumungsarbeiten hofft man bald zu beenden. Die Direk⸗ 
oren der Bundesbahn haben ſich an die Unfallſtelle begeben. 
er die Urſache des Unglücks find Erhebungen eingeleitet 
worden. 


Verletzten 


Der Lloyddampfer „Karlsruhe“ brachte 
von Neuyork für das Deutſche Reich hier eine größere Sil⸗ 


Die Verleumdung Hilferdings 
Naziredakteur zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. 
Bochum. Wegen öffentlicher Beleidigung des ehemali⸗ 

gen Reichsfinanzminiſters Dr. Hilferding wurde der 

verantwortliche Redakteur des nationalſozialiſtiſchen Blattes 

„Rote Erde“, Pfafferot, zu ſechs Wochen Ge⸗ 

fängnis verurteilt. Die Zeitung hatte unter Zitierung 

eines Fachblattes von Hilferding behauptet, daß während 
ſeiner miniſteriellen ee dem Reemtsma⸗Konzern eine 

Steuerſchuld von 29% Million Mark erlaſſen worden ſei, 

und daß der Neemtsma⸗-Konzern den Miniſter mit einem 

Jahresgehalt von 120 000 Mark in den Aufſichtsrat über: 

nommen habe. Das Gericht erblickte in dieſer Behauptung 

eine ſchwere Beleidigung des Miniſters. In ſeiner Ver⸗ 

e erklärte Dr. Hilferding dieſe Behauptung als 

völlig unwahr aus der Luft gegriffen und erklärte, er habe 

dete einen Aufſichtsratspoſten im Reemtsma⸗Konzern 
ekleidet. 


3 ur x 5 
Lee 


Spanien wählt eine Miß Republit 
Die neuerwählte Miß Republik (Mitte) bringt ein Hoh 
auf den ſpaniſchen Wein aus. — Auch in der ſpaniſchen N 
publik werden Schönheitsköniginnen noch gewählt. Aller“ 
dings erhalten ſie keine Krone, ſondern eine Jakobinermütze 
und den Ehrentikel „Miß Republik“, damit alle Erinnerun 

gen an den Monarchismus vermieden werden, 


Dienstag, den 18. Auguft 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Das große Zeit der ſchleſiſchen Feuerwehren 
Am geſtrigen Sonntag fand in Kattowitz das Feſt der 
ſchleſiſchen Feuerwehren ſtatt. Trotz der ungünſtigen Witte⸗ 
rung war die Beteiligung verhältnismäßig gut. Auch die 
Bürgerſchaft ließ es ſich nicht nehmen, reges Intereſſe zu be⸗ 
kunden und den Uebungen, ſowie dem weiteren Feſtverlauf, 
beizuwohnen. An dem eigentlichen Feſtakt nahmen 14 
Feuerwehren teil. Es fehlten lediglich die Freiwilligen 

Wehren Myslowitz und Brzezinka. 

Das Feuerwehrfeſt wurde am Sonnabend Abend durch 
einen Zapfenſtreich eingeleitet. Sonntags in der Morgen⸗ 
frühe erfolgte der Weckruf. Nach dem Empfang der Gäſte 
und Feſtgottesdienſt formierte ſich der Feſtzug, in welchem 
viele Fahnen mitgeführt wurden. Unter den Klängen einer 
flotten Marſchmuſik begaben ſich die Feſtteilnehmer nach dem 
Südpark. Der Feſtzug bot ein farbenfrohes Bild, weil die 
einzelnen Abordnungen der einzelnen Wehren, innerhalb 
der Wojewodſchaft, verſchiedene Uniformen aufwieſen. Im 
großen Saale des Südpark⸗Reſtaurants wurde die General: 
verſammlung des Wojewodſchaftsverbandes abgehalten, auf 
welcher -der Wojewode einleitende Worte ſprach. Die Lei: 
tung oblag dem Präſes des Wojewodſchaftsverbandes, Mild⸗ 
ner. Als Gäſte waren u. a. zugegen: Vizepräſes des Wars 
ſchauer Hauptfeuerwehrverbandes, Ingenieur Waligorski, 
lerner im Auftrage des Schleſiſchen Seim, Vizemarſchall 

endzior, als Delegierter des Kattowitzer Magiſtrats, Vize⸗ 
bürgermeiſter Skudlarz, ſowie im Auftrage der Kattowitzer 
Berufsfeuerwehr, der Leiter, Brandmeiſter Koſtyrka und 
Sergeant Wurzel. Es folgten auf der Generalverſammlung 
eine Reihe von Anſprachen, welche durchweg in Ehrungen 
und Anerkennungen der Feuerwehrleute ausklangen, deren 
Opfermut zur Hilfsbereitſchaft und die verantworkungs volle, 
vielfach das Leben des Wehrmannes gefährdende Arbeit, 
vollauf gewürdigt wurden. 
wurde weiterhin der alte Vorſtand ſeines Amtes enthoben, 
gleichzeitig aber in Anerkennung der guten und zufrieden⸗ 
ſtellenden Arbeit, bei der darauffolgenden Neuwahl, wieder: 
gewählt. Dem Vorſtand gehören an: Präſes Mildner, 2. 
Vorſitzender, Brandmeiſter Wyglenda, Sekretär, Kreisbrand⸗ 
meiſter Baron, Kaſſierer, Brandmeiſter Slonzak, Beiſitzer, 
Brandmeiſter Koj und Thomannek. 

Auf dem freien Platz des Ausſtellungsgeländes erfolg⸗ 
ten am Nachmittag die öffentlichen Vorführungen, um die 
Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Wehren vorzudemonſtrie⸗ 
ren, Die techniſche Leitung bei dieſen Vorführungen hatte 
Brandinſpektor Pachelski, unter Aſſiſtenz der jeweiligen 
Brandmeiſter der verſchiedenen Wehren. Platzkommandant 
war Brandmeiſter Slonzak. Das Schiedsrichterkollegium 
ws ſich aus folgenden Mitgliedern zuſammen: Ingenieur 


- 


T. Brrozowsti, Lodz, Inſpektor T. Busza, Poſen, Inſpektor 
A. Biedron⸗Kalinowski, Krakau, Kommandant J. Milewski, 
Bromberg, Inſpeltor W. 


f Mierzanowski, Warſchau und 
Vigekommandant E. Rune‘, Wilna. Zuſammenfaſſend ſoll 
geſagt werden, daß ſämtliche Uebungen bezw. Vorführungen 
dußerſt exakt ausgeführt wurden, jo daß die Zuſchauer mit 
Beifallskundgebungen nicht kargten. Es wurde muſtergül⸗ 
tige Arbeit und Vorbereitung gegen Gasangrifje gezeigt. 
Viel Intereſſe erweckten auch die Feuerlöſch⸗ und die damit 
verbundenen Kletterübungen. Den Abſchluß dieſer Vor⸗ 
führungen bildete ein Fackelreigen der Mehrleute, die dann 
unter den Klängen einer Muſikkapelle vorbeimarſchierten. 

Durch den Wojewodſchafts⸗Orandinſpektor Pachelski er: 
folgte hernach nach kurzer Anſprache die Auszeichnung der 
Feuerwehren, welche bei den Vorführungen mit hervorra⸗ 
genden Leiſtungen hervortraten. In der erſten Gruppe er⸗ 
hielt den 1. Preis die Grubenfeuerwehr Blei⸗Scharley, 2. 
Preis die Freiwillige Feuerwehr Lagiewniki, 3. Preis Hüt⸗ 


tenfcuerwehr Uthemannhütte Schoprinitz; ferner in der 
zweiten Gruppe den 1. Preis die Freiwillige Feuerwehr 


Ligota, 2. Preis die Freiwillige Feuerwehr Nowa⸗Wies, 3. 
Preis Freiwillige Feuerwehr Nuda, 4. Preis Freiwillige 
Feuerwehr Schwientochlowitz, 5. Preis Freiwillige Feuer⸗ 
wehr Zawodzie. 6. Preis Freiwillige Feuerwehr Rosdzin⸗ 
choppinitz, 7. Preis Freiwillige Feuerwehr Nikolai, ſchließ⸗ 
lich in der dritten Gruppe den 1. Preis die Freiwillige 
euerwehr Nowa⸗Wies, 2. Preis Grubenfeuerwehr Anna⸗ 
rube, Pszow, 3. Preis die Freiwillige Feuerwehr Bismarck⸗ 
itte, den 4. Preis die Freiwillige Feuerwehr Kuntzendorf, 
en 5. Preis die Freiwillige Feuerwehr Radlin. Neben 
entſprechenden Diplomen gelangten als Geſchenke Wertge⸗ 
genſtände, jo u. a. Service, Uhren, Vaſen u. a. m. zur Ver⸗ 
teilung. Bei dieſen Geſchenken handelte es ſich meiſt um 
reiwillige Spenden. m. 


Das neue Telephonbuch 
In dieſen Tagen haben die Kattowitzer Telephonteil⸗ 
nehmer das neue große Telephonbuch erhalten. Es koſtet 
50 Zloty und joviel iſt es auch wohl wert, obwohl diesmal 
wants Oberſchleſten im neuen Telephonbuch ganz überſehen 
urde. 5 


. Es iſt ein wichtiges, beſſer e Buch. Man 

ſchätz. es auf etwa drei Pfund. omit iſt es als VBrief⸗ 

beſchwerer gut zu benußen, als Wurfgeſchoß, als Makulatur. 
mit dürfte man durchgreifende Erfolge erzielen. 

Als Malulatur? Altpapier? Zum Teil iſt dieſes 
geue Telephonbuch bereits Makulatur; denn, verehrter 
Teer. richte dich bitte nicht nach dem Poſttarif, der in dem 

elephonbuch enthalten iſt; er iſt längſt überholt! 5 
| Sonſt hat das Buch aber tatſächlich ein ſtattliches Aus⸗ 
leben. Wenn man es noch hübſch einbinden läßt, dürfte 
5 ein gutes Schmuckſtück in jedem auf breite Buchrücken be⸗ 
arten Bücherſchrank abgeben. Das Format iſt eher groß 
s handlich zu nennen und ſteht in bewußtem Gegenſatz 
u der Größe der Schrift; die ijt nicht ſonderlich leſerlich. 
3 Aber wie dem auch jei: Es find alle Orte Polens in 
Nut Buche verzeichnet. Wollen Sie z. B. wiſſen, welche 
Ammer die Selterwaſſerfabrik Bader in Andrychow hat? 
51 Nr. 49. Rufen Sie mal an und laſſen Sie ſich einige 
Faſchen von da kommen. Andrychow liegt im Bereich der 
Voftdirektion Krakau. Das beſagt nämlich das Kr. vor dem 


S tionsnamen. And das C bedeuten die Dienſtzeit der 
tation. 
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Auf der. Generalverſammlung 


2. Blatt des „Bolfswille“ 
Arbeiterreduktionen nehmen kein Ende 
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De Laurahütte will 428 Arbeiter reduzieren — Wird das Werk geſchloſſen? — Zinkhütte N 
Hohenlohe baut 86 Arbeiter ab — Lohnſtreit in der Weiterverarbeitenden Induftrie - * 
Am Freitag wurde wieder einmal bei dem Demobil⸗ die Dinge prüfen will. Bei dieſem Anlaſſe kam auch zut 5 


machungskommiſſar wegen Abbau von Arbeitern verhan⸗ 
delt. Das iſt zwar nichts mehr neues, denn beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar wird jeden Augenblick verhandelt, aber 
dieſe Verhandlungen ſind gewöhnlich für die ſchleſiſchen 
Arbeiter verhängnisvoll. Da war wieder die Verwaltung 
der Laurahütte, die 208 Arbeiter abbauen will, die auch 
bereits den Arbeitern die Kündigung zugeſtellt hat. Neben 
der Laurahütte trat noch die Verwaltung der Hohenlohe⸗ 
hütte mit einem Antrage auf, 86 Arbeiter abbauen zu 
können. Im Namen der Verwalung der Laurahütte trat 
der Direktor Dr. Glonickt auf, der die „Notwendigkeit“ der 
Entlaſſung der Arbeiter begründete, und im Namen der 
Verwaltung Hohenlohehütte ſprach der Direktor Kolbe. 
Zuerſt wurde über den Abbau in der Laurahütte verhan⸗ 
delt. Direktor Glonicki führte an, daß das Werk keine 
Beſtellungen habe und genötigt ſei, die 


208 Arbeiter ſofort abzubauen. 


Die Arbeitervertreter, beſonders aber die Betriebsräte, 
widerſetzten ſich ganz energiſch der Arbeiterreduktion, die 
ſie für unbegründet halten, wenigſtens ſo lange bis in der 
oberen Verwaltung mit den Gehältern, bezw. überflüſſigen 
Direktoren nicht abgebaut wird. Eine Entſcheidung wurde 
nicht getroffen, weil der Demobilmachungskommiſſar erſt 


Sprache, daß die Direktionen der Laurahütte, das 
Werk überhaupt einſtellen f 
will. Tatſächlich iſt inzwiſchen ein weiterer Reduktions⸗⸗ 
antrag beim Demobilmachungskommiſſar eingelaufen, der 
auf 220 Arbeter lautet. Mithin will die Laurahütte 
428 Arbeiter abbauen, 
Weiter wurde über Arbeiterreduzierung in den Zink⸗ 
werken Hohenlohehütte verhandelt. Direktor Kolbe wies 
auf die Ueberproduktion hin und die großen Zinkvorräte 
in den Magazinen. Die Arbeitervertreter behaupteten das 
Gegenteil. Der Demobilmachungskommiſſar verlangte Vor⸗ 
legung genügender Beweiſe über die Ueberproduktion und 
vertagte die Entſcheidung. 


In der Weiterverarbeitenden Induſtrie iſt ein € 
Lohnſtreit 5 

ausgebrochen. Die Kapitaliſten wollen die 8 
Löhne um 10 Prozent abbauen. 7 

Ueber den beabſichtigten Lohnabbau wird am kommenden 


Dienstag zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern verhandelt. 
Selbſtverſtändlich werden die Verhandlungen ſcheitern, da 
die Arbeiter einen Lohnabbau ablehnen werden. Der 
Lohntarif wurde zum 30. Auguſt gekündigt und der Lohne 
abbau würde ab 1. September in Kraft treten, falls es den 
Arbeitern nicht gelingen ſollte, den Anſchlag abzuwehren. ö 


Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 9—11 und 15—16 Uhr; 
C heißt wochentags in der Zeit vom 1. April bis Ende 

September von 7—21 Uhr, vom 1. Oktober bis Ende März 

von 8—21 Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 8—12 und 

von 15—18 Uhr, 

N / von 7—24 Uhr; 

N Tag: und Nachtdienſt: j 

2/BEC während der Badeſaiſon von 8—21, ſonſt von 
8—12 und 15—18 Uhr. 

Die Direktions-Abkürzungen ſind folgende: 

Wr — Warſchau 

Pz — Poſen 

Kr — Krakau 

Wl — Wilna 

Lw — Lemberg 

2b — Lemberg 

Kt — Kattowitz 

Bd — Bromberg 

Paſt — Poln. Telephon⸗Akt.⸗Geſellſch. 

Es iſt alſo kein Buch mit ſieben Siegeln, ſondern nur 
mit vielen Abkürzungen, ein intereſſantes Buch. Kennen 
Sie Chorkowka? In Chorkowka, in der Wojewodſchaft 
Lemberg gelegen, gibt es nur ein Telephon. Das trägt die 


Nr. 1 und befindet ſich beim Polizeipoſten. Der Polizei⸗ 


poſten kann in Chorkowka mit niemandem telephonieren. 
Er führt nur Ferngeſpräche. Beſſer geht es ſchon dem 
Polizeipoſten in Chojno (Nr. 1), im Wilna⸗Gebiet; der kann 
ſich wenigſtens telephoniſch mit dem Gemeindeamt (Nr. 2) 
unterhalten. a a 
Man kann viel erfahren aus dieſem Telephonbuch. 
B. daß Herr Jan Pryder die Nr. 4 in Daledo hat, Herr 
Samuel Auſter die Nr. 5 in Glogow, die Förſterei Gluchow 
die Nr. 6, Herr Joſef Epſztajn die Nr. 24. in Lowicz. Man 
kann viel erfahren. . 

Aber, wenn man auch in Lowicz, in Daledo, in Glogow 
und in Gluchow nichts zu ſuchen hat, zum Donner ..., mit 
Warſchau hat man doch gelegentlich zu tun. Wadowice 
gibts, Wapno, Warez, Wargowo, Warka, Warlubie auch. 
Da, Warihau...? Warſchau auch! Aber die Telephon⸗ 
Abonnenten ſind da nicht angegeben! Dafür gibt es ein 
bejonderes Telephonbuch.. Preis 2,50 Zloty. 

Aergerlich will man das ſchöne neue Buch zuſchlagen. 
Da lieſt man noch jo ſchöne Ratſchläge, die muß man erſt 
einmal auswendig lernen: 

Während des Gewitters darf man nicht telephonieren! 
Bei Ferngeſprächen muß man laut, langſam und deut⸗ 
lich ſprechen und den Schalltrichter direkt vor den Mund 
und nicht unters Kinn, an die Seite uſw. halten. 

Man darf den Hörer, wenn er nicht gebraucht wird, 
nicht neben die Telephongabeln legen. 

Da ſchlägt man denn doch die Schwarte zu und fragt 
ſich beluſtigt, wem das Telephonbuch denn das alles ſagt. 


Aeberfall auf eine Eiſenbahnkaſſe 
in Dombrowa Gornicza 
62 000 Zloty fielen den Banditen in die Hände. 

Am vergangenen Freitag wurde ein dreiſter Ueberſall 
auf die Bahnkaſſe in Dombroma⸗Gornicza ausgeführt. Die 
Banditen raubten 62 000 Zloty und konnten unerkannt ent⸗ 
kommen. Der Ueberfall vollzog ſich in aller Stille. Zwei 
Männer, einer in der Uniform eines höheren Eiſenbahnbe⸗ 
amten, erſchienen um 7% Uhr früh im Bahnhofsgebäude 
und ließen ſich zum Kaſſier Bednarski führen, weil ſie ihn 
ſprechen wollten. Der Wozuy zeigte ihnen die Büroräume 
des Kaſſierers. Die beiden klopften an, gingen herein und 
zogen die Revolver. Sie feſſelten den Kaſſierer, knebelten 
ihm den Mund und nahmen die ganze Varſchaft, im Be⸗ 
trage von 62 000 Zloty, die ſich in der Kaſſe befand, mit. 
Sie waren genau über alles orientiert und mußten gewußt 
haben, daß tags zuvor, die Grube Paryz dieſen Betrag an 
die Bahn eingezahlt hat. Nach dem Naub entfernten ſie 


ſich in aller Gemütsruhe und ſagten dem Wozuy noch „Auf 


Wiederſehen“. Als man dann in die Büroräume hinein⸗ 
ging, ſand man den geſeſſelten Kaſſierer auf dem Boden 
liegen und die Kaſſe leer. Die Polizei hat ſofort eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet, aber bis jetzt wurden die Täter nicht 
N Der Aeberfall ſcheint gut vorbereitet geweſen 
zu ſein. 


2 bedeutet Wochentagsdienſt von 8—12 und 15—18 


255 887 Arbeitsloſe 5 

Nach amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben waren am 8. Auguſt im . 
Staatlichen Arbeitsnermitilungsemt in Warſchau 15 005 Ar⸗ 
beitsloſe regiſtriert, was im Vechältnis zur Vorwoche einen Rülck⸗ 
gang von 81 Perſonen bedeutet, in Lodz waren 20 641 Arbeits⸗ 
loſe regiſtriert, der Rückgang betrug 1190 Perſonen, in Tſchen⸗ 
ſtochau 10 387 — Rückgang 133, Sosnowice 20 159 — Nückg ang 
363, Poſen 10 621 — Rückgang 349, Schleſien 60 150 — Rüd- 
gang 318. Insgeſamt waren am 8. Auguſt in Polen 255 887 Ar⸗ 
beitsloſe regiſtriert, d. f. um 5172 Perſonen weniger als in dern 
Vorwoche. 85 


Das geſchichkliche Aulo 5 
des Tarnowitzer Kreisausſchuſſes 
Die heutige „Polonia“ bringt einen Artikel über das 7 
Auto des Kreisausſchuſſes in Tarnowitz. Die Sache iſt ſeht 
intereſſant, weil in dieſem Auto Herr Korfanty nach Breſt⸗ 
Litowsk gebracht wurde. Nun mußte derſelbe Wagen zum 
wiederholten Male eine lange Tour machen, aber nicht mehr 
nach Breſt⸗Litowsk. Das war zwar nicht heute und nicht 
geſtern der Fall geweſen, ſondern als der Schleſiſche Sejm 
im Begriff war, die Mitglieder des Wojewodſchaftsrates zu 
wählen. Der Sanacjaklub wollte alle Poſels zu der frag⸗ = 
lichen Sitzung beiſammen haben und da der Apotheker in 
Nadzionkau, in Krynica zur Kur weilte, ſo mußte das Auto f 
des Kreisausſchuſſes ſchnell nach Krynica fahren, um Herr 
Gajdas zur Sitzung zu bringen. Das wurde auch prompt 
beſorgt und die „Polonia“ frägt jetzt, wer die Koſten dieſer 
Fahrt bezahlen wird. 855 


* ne 
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Kaltowig und Umgebung 
Ein aufſehenerregender Vorfall vor dem Feriengericht. 
Ein aufregender Vorfall ereignete ſich vor der Serien-Straie 
lammer des Landgerichts Kattowitz während einer Verhandlung 
gegen drei Angeklagte, denen ein ſchwerer Einbruch in Siemia⸗ 
nowitz zur Laſt gelegt wurde. Angellagt waren Erwin Misgala, X 
Oskar Jaszezurek und Viktor Kwiatkowski, wohnhaft in Groß⸗ = 
Kattowitz. Die beiden erſten Beklagten, welche bei den polizei⸗ 
lichen Verhören ſich zu dem Einbruch bekannt haben ſollen, be⸗ 
ſchuldigten auch den Kwiattowski der Teilnahme, welcher von 
Gericht angab, an dieſer Sache gänzlich unbeteiligt geweſen zu 
ſein. Mit dieſer Behauptung hatte Kwiatkowski einen ziemlich 
ſchwierigen Stand, da er bereits 20 Mal vorbeſtraft iſt und da⸗ 
her dringende Verdachtsmomente vorlagen. Kwiatkowski wurde 
ubrigens aus dem Teſchener Gefängnis vorgeführt, wo er gegen⸗ 
wärtig eine Freiheitsſtrafe wegen einem Spionageverſuch abzu⸗ 
büßen hat. Vor etwa 2 Wochen war die vorliegende Einbruchs⸗ 
offäre bereits vor dem Kattowitzer Gericht zur Verhandlung an⸗ 
geſetzt. Während einer Pauſe im Gerichtskorridor ſoll Kwiat⸗ 
lowski angeblich einen Fluchtverſuch unternommen haben, der je⸗ 
doch mißlang. Er wurde von 2 Polizeibeamten aus dem Men⸗ 
ſchengewühl herausgeholt und trotz der Proteſte des Kwiatkowski, 
ſofort gefeſſelt. Dann erfolgte Vertagung der Prozeßſache. b 
Bei der neuangeſetzten Verhandlung erklärten die Angeklag⸗ 
ten erneut, daß ſie den ihnen zur Laſt gelegten Einbruch nicht 
verübt hätten. Jaszezurek bemerkte, daß er vor der Polizei den 
Einbruch lediglich deswegen zugegeben und die anderen miibe⸗- 
ſchuldigt habe, weil man ihm die Freiheit zugeſichert hätte Er 
Misgala bat um Freilaſſung, da er unſchuldig und zudem ſchwer 
lungenkrank ſei. Kwiatkowski erklärte erneut, daß er mit den 
beiden Mitangeklagten nichts weiter zu ſchaffen hatte und s 
ſich um falſche Anſchuldigungen vor der Polizei handele. Als den 
Staatsanwalt ſchwere Zuchthausſtrafen beantragte, unternahm 
der Angeklagte Jaszezurek einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich 
an einer Hand mit dem Taſchenmeſſer Verletzungen beibrachte 
Er ſchrie, daß er ſich, da er unſchuldig ſei, für keinen Fall r 
urteilen laſſen könne. Die Verhandlung wurde für einige Ze 
unterbrochen und der Zuhörerraum geräumt. 7 SS 
Später wurde die Verhandlung erneut aufgenommen und 
die beiden Beklagten Misgalla und Jaszezurek zu je 1 Jahr Ger 
fängnis verurteilt. Kwiatkowski laun frei, da ihm der Einbruch. 
bezw. die Teilnahme an dieſem Diebſtahl, nicht nachgewieſen 
werden konnte. g 9. 
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Von zwei Fuhrwerken zu Tode gequetſcht. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich im Radoſchauer Wäldchen und zwar in 
der Nähe der Grubenbahnſtrecke zwiſchen Wujek und Panewnik. 
Dort war der 25jährige Erich Wrobel von der ulica Gimnaz⸗ 
jalna 50 aus Königshütte mit Erdarbeiten an der neuerrichtelen 
Grubenbahnſtrecke beſchäftigt. Infolge Unvorſichtigkeit geriet 
der junge Mann zwiſchen zwei, mit Erde beladene Fuhrwerke 
und erlitt hierbei ſo ſchwere Quetſchungen, daß der Tod bereits 
in kurzer Zeit eintrat. Der Tote wurde in die Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz überführt. 2 
Unglücksfall oder Selbſtmord. Auf der ulica Bogucicka in 
Kattowitz wurde ein Mann in bewußtloſem Zujtande aufgefun⸗ 

den. Mittels Auto der Rettungsſtation wurde der Unbekannte 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Kattowitz eingeliefert. 
Während des Transports nach dem Sptal verſtarb derſelbe. Es 
erfolgte daraufhin die Einlieferung in die Leichenhalle. Nach 
dem ärztlichen Gutachten ſoll der Tod angeblich durch Vergif⸗ 
tung eingetreten ſein. Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. 
Bei dem Toten wurden keine Ausweispapiere vorgefunden, 
welche auf die Identität desſelben ſchließen laſſen würden. x. 
Zalenze. (Hinter Schloß und Niegel.) Von der 
Kattowitzer Kriminalpolizei wurde ein gewiſſer Alois Grzon⸗ 
ziel aus dem Ortsteil Zalenze arretiert, welcher vor einigen 
Tagen in Karbowa auf der Straße, dem Adolf Kaczmarczyk aus 
Nuda, einen Geldbetrag von 320 Zloty ſtahl. Bei dem Arre⸗ 
tierten wurde kein Geld vorgefunden. Der Täter wurde in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Domb. 
Königshütter Chauſſee im Ortsteil Domb, kam es zwiſchen 
dem Fuhrwerk des Michael Pruß und der Autodroſchke Sl. 
9001 zu einem Zuſammenprall. Die Karoſſerie des Kraft⸗ 
wagens wurde beſchädigt und das Fuhrwerk zum Teil demo⸗ 


liert. Die im Auto befindliche Frau wurde ee Glasſplit⸗ 


ter im Geſicht verletzt. Der Sachſchaden wird auf 1000 ZI. 
beziffert. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 5 


Königshülte und Umgebung. 
Trotz Wohnungsnot unbewohnte Häuſer. 

Wie allerwärts, ſo iſt auch in Königshütte die Wohnungs⸗ 
not ſehr groß. Etwa 2000 Wohnungsſuchende warten ſeit Jahren 
auf die Zuweiſung einer ſolchen, doch in den meiſten Fällen. ver: 
gebens, weil viel freigewordene Wohnungen nach Staats⸗ und 
ſtädtiſchen Beamten, wieder am ſolche vergeben werden, und die 
neuen Wohnungen, wegen der hohen Mieten, von den minder⸗ 
bemittelten Wohnungsſuchunden nicht bezogen werden können. 
Und ſo hauſen ſeit Jahren 10 bis 12 Perſonen in einer Stube 
und Küche, während andererſeits vielfach zwei Perſonen in drei 
und noch mehr Zimmern wohnen. 

Und trotzalledem gibt es in Königshütte Häuſer, die leer 
ſtehen. So z. B. ſteht ſchon ſeit über 4 Jahren an der ulica 
Kilinskiego ein Haus mit mehreren Zimmern leer und wird 
nicht bewohnt. Aehnlich verhält es ſich mit dem früheren „Park⸗ 
hotel“ an der ulica Gimnagjalne, Ein daſelbſt ſeit Jahren vor⸗ 
handenes Kino, mußte eingehen, weil der Beſitzer einen weiteren 
Vertrag nicht abſchließen wollte. Dasſelbe Schicksal iſt den dor⸗ 
tigen großen Reſtaurationsräumen beſchieden. Gleichfalls ſteht 

der größte Teil der früheren Hotelzimmer leer. Das große Ge⸗ 
bäude macht jetzt einen ſchlechten, düſteren Eindruck und iſt dem 
Verfall nahe, wovon die ſtändigen Abbröckelungen zeugen und 


für die Straßenpaſſanten eine ſtändige Gefahr bilden. Unwill⸗ 


fürlih muß man ſich fragen: „Iſt es denn wirklich erlaubt, bei 
einem ſolchen großen Wohnungsmangel, wo Menſchen, wie 
Tiere, zuſammengepfercht wohnen, ganze Häuſer leer ſtehen zu 
laſſen?“ Wie wir hören; werden ſich in der nächsten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung in dieſer Sache einige Stadtverordnete mit einer 
Anfrage an den Magiſtrat wenden. m. 

5 Die liebe Konkurrenz. Um die auszuführenden Tiſchlerarbei⸗ 
ten in der neuen Volksſchule 14 an der ulica 3⸗go Maja, haben 
ſich 5 Firmen beworben und Angebote, wie folgt, abgegeben: 
Schuſter 20 676 Zloty, Folwaczuy 17 964 Zloty, Mayer 17 956,50 

Zloty, Güntzel 16 572 Zloty und Pietrek 11026 Zloty. Somit 
beträgt der Unterſchied zwiſchen den höchſten und niedrigſten 
Offerten 9650 Zloty. m. 

Aus der Magiſtratsſitzung. In der letzten Magiſtratsſitzung 
wurde beſchloſſen, die Pflaſterung der ulica Katowicka, im Ab⸗ 
ſchnitt von der ulica Szopena bis zum Stadion zu unterlaſſen 
und nur eine Ausbeſſerung mit Kontrobit vorzunehmen. Dieſe 

Maßnahme iſt mit der Herabſetzung des Haushaltungsplanes in 
Berbindung gebracht worden. Im nächſten Jahre ſoll dieſe 
Straße mit aller Beſtimmtheit gepflaſtert werden. — Der abge⸗ 
ſchloſſene Pachtvertrag mit der Betongeſellſchaft, betreffend der 
Uebergabe an dieſe, wurde genehmigt. Somit iſt der Schweine⸗ 
transport für das Ausland geſichert. — Die auszuführenden 
inneren Tiſchlerarbeiten wurden dem Tiſchlermeiſter Pietrek zum 
veranſchlagten Preiſe von 11000 Zloty, vergeben, ferner die 
Inſtandſetzung der ulica Hajducka, im Abſchnitt von der ulica 
Dombrowskiego bis zur Stadtgrenze, in Höhe von 59 000 Zloty, 
an eine Königshütter Firma. Der untere Teil des Redenberges 
wird mit elektriſchen Lampen verſehen. Ein im ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtück an der ulica Wolnosci freigewordener Laden, ſoll ausge⸗ 
ſchrieben werden. — Mit dem Kaſernenbau ſoll in den nächſten 
Tagen begonnen werden, um noch in dieſem Jahre den einen 
Teil unter Dach zu bringen. 5 m. 


Siemisnowiß i 
Mißſtände Bei Zuteilung von Werkswohnungen. 
Aus Anlaß verſchiedener Mißſtände bei der Zuteilung von 
Werkswohnungen der Laurahütte, hat die Wohnungskommiſſion. 
des Betriebsrates ſich persönlich über die Verhältniſſe bei den 
hauptſächlich in Frage kommenden Bewerbern orientiert, um 
ſelbſt in der Lage zu ſein, bei der Zuteilung von Wohnungen, ein 
maßgebendes Wort mitzuſprechen. 
Mitleiderregende Bilder rollen ſich vor den Augen der 
Kommiſſion ab. Nur einige Beiſpiele, welche jedoch die Regel 
bilden, wollen wir hier wiedergeben. Ein kleiner Raum, in der 
Größe einer Mädchenkammer in größeren Wohnungen, bielet 
einer Familie von 4 Köpfen Unterkunft. Darin befindet ſich ein 
Bett, ein Tiſch, zwei Stühle und der Kochofen. Mehr hat darin 
leinen Platz. Am Tage wird gekocht, gewaſchen und die ſonſi 
übliche Hausarbeit verrichtet. In dem einzigen Bett ſchläft die 
Mutter mit einem Kind, während der Vater mit einem zweiten 
Kinde auf der Erde ſchlafen muß. Ein zweiter Fall: Eine Stube 
ähnlich der erſten, ſo groß, daß drei Betten nebeneinander 
Darin wohnen die Eltern 
und drei verheiratete Töchter mit ihren Männern und Kindern, 
zuſammen 14 Perſonen. Außerdem iſt bei zwei der jungen 
rauen Familienzuwachs zu erwarten. Das Stübchen iſt ſo 


1 eg die Betten gerade von Wand zu Wand reichen und 


will man da hinein, ſo muß man über alle Betten hinwegſteigen. 


Anm dritten Falle konnte die Kommiſſion die Wohnung, im Kel⸗ 


Ei. ler, gar nicht finden. Die Verhältniſſe find ähnliche. Wenn man 
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(Schwerer Verkehrsunfall.) Auf der 


Lin Fürſtbiſchof für die Arbeitslosen 


Die drei Sapiehas und die Not des Volles — Anſtatt 
wird der liebe Gott beſchuldigt — Für die Waſſerfüppchen 


Die Strafe Gottes gegen die ſündigen Menſchen — 
eine andere Güterverteilung zu fordern, 

Die polniſche Preſſe hat eine „Votſchaft“ des polniſchen 
Episkopats, zugunſten der Arbeitsloſen, angekündigt. Die 
„Botihaft“ iſt bis jetzt ausgeblieben, was nicht hindert, daß 
lie doch noch zu erwarten iſt. I tzwiſchen hat ſich der Arbeits⸗ 
loſenfrage der Krakauer Ersbiſchof Fürſt Sapieha, ange⸗ 
nommen und hat eine „Botſchaft“ an alle Katholiken 
herausgegeben, in der die frommen Schäflein zu einer 
Sammlungsaktion zugunſten der Arbeitsloſen aufgefordert 
werden. Gewiß iſt die Aktion des Fürſten Sapieha gut 
gemeint und wir wollen das nicht anzweifeln, obwohl wir 
uns nicht viel davon a er Bi Der Geiſt dieſes Auf⸗ 
rufes, der als „orendzie“ (Botſchaft) angeſprochen wird, iſt 
der hohen Stellung eines Fürſten, und noch dazu eines 
kirchlichen Fürſten, ganz entſprechend. Gleich in der Ein⸗ 
leitung wird geſagt: 

„Nicht nur aus einem Orte und aus einem Staate, 
aber aus der ganzen Welt, kommt die Kunde von der 
Not und dem Zuſammenbruch der Wirtſchaft. Wahr⸗ 
lich, wie die Gottesſtraſe, ähnlich wie die Sintflut, 
kommt die Not über die Menſchen, die da fündigen“. 

Die Arbeitsloſigkeit iſt mithin, nach Auffaſſung des 
Fürſt⸗Biſchofs 
eine Strafe Gottes für die vielen Sünden, 
die durch die Menſchheit begangen wurden Mag ſein, daß 
dem ſo iſt, aber man muß ſich fragen, warum die „Strafe 


Gottes“ gerade die Armen treffen mußte, die doch zweifel⸗ 


los viel weniger jündigen, als die Beſitzenden? Die Armen 
ſind ſelbſt in der Konjunkturzeit genug geſtraft, denn ſie 
ee wie die Wilden, arbeiten und Denen auch nicht 
r, als das Stückchen Brot. 
Die Reichen jündigen, treiben ein ausſchweifendes 
Leben, ſperren die Grenzen für die billigen 
Nahrungsmittel, führen die Arbeiterrationaliſierung 
durch, ſchmeißen Tauſende fleißige Arbeiter auf die 
Straße, und der liebe Gott kommt noch obendrein 
über ſie mit der Peitſche und ſtraft ſie. 
Die Reichen werden ſelbſtverſtändlich nicht geſtraft, fie 
führen weiterhin ein Schlemmerleben. Das kann der 
Fürſt⸗Biſchof Sapieha am beſten bei den anderen Sapiehas 
feſtſtellen und zwar bei dem Direktor Sapieha in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien und dem zweiten Sapieha bei Rawa⸗Rußka, 
dem an e der ſeine Arbeiter mit 80 Groſchen 
pro Tag, bei einer 12ſtündigen Arbeitszeit, entlohnt und ſie 
noch als „Kommuniſten“ bei der Polizei anzeigt, wenn ſie 
einen höheren Lohn verlangen. Dieſe beiden Sapiehas 
könnten dem Fürſt⸗Biſchof Sapieha über die „Strafe Gottes“ 
etwas Näheres ſagen, denn ſie ſind es gerade, die mit den 
Arbeitern herumſchmeißen, als wenn das keine Menſchen, 
ſondern Steine wären. Sie könnten ihren Verwandten, den 


me 


ohnungs⸗ 
ſuchende eingetragen find, bei denen die Verhältniſſe ähnlich 
liegen, desgleichen aber noch viele Hunderte auf den übrigen 
Gruben und in der Gemeinde auf Zuweiſung einer Wohnung 
warten, ſo kann man ermeſſen, welch ungeheure Not im Volke in 
der Wohnungsfrage herrſcht. Am dieſem Elend, welches das Fu: 


milienleben des Arbeiters vernichtet, ſeine Kinder der Tuber⸗ 


kuloſe und anderen Krankheiten in die Arme treibt, dem Laſter 
und Verbrechen Vorſchub leiſtet und die Moral vergiftet, zu 
ſteuern, wird faſt gar nichts getan. Die, welche in der Lage 
find, hier helfend einzugreifen, tuen es nicht. Die Verwaltungen 
bauen wohl Direktorvillen und Verwaltungspaläſte, aber beine 
Arbeiterwohnungen, dieſes würde ihre hohen Dividenden und 
Tantiemen gefährden. Die Gemeinde gibt ſich allerdings die 
erdenklichſte Mühe und iſt die einzige, welche in dieſem Jahre 
Neubauten ausführt, aber ſie allein iſt nicht bapitalskräftig ge⸗ 
nug, um wirkſam helfen zu lönnen. Und fo wird ſich diefes 
ſchreckliche Volkselend noch Jahre hindurch auf gewiſſer Höhe 
halten, ohne daß die Hoffnung beſteht, daß wieder einmal men⸗ 
ſchenwürdige Zuſtände eintreten. Eine ungeheure Verantwor⸗ 
tung laden diejenigen Kreiſe auf ſich, welche des Arbeiterſtand, 
als den Träger der Welt, ſolchem Elend preisgeben. Die Ber: 
geltung wird einmal kommen. 


Gefährliche Wohnungseinbrecher ſeſtgenommen. Die Polizei 
arretierte vier gefährliche Einbrecher, welche vor einigen Tagen 
in die Wohnung der Marie Regula in Siemianowitz einen 
Einbruch verübten. Die Täter ſtahlen dort u. a. 325 Dollar und 
1530 Zloty. Bei den Arretierten handelt es ſich um den Karl 
Nawrat und Richard Minkus aus Siemianowitz und einen ge⸗ 
wiſſen Nikolaus Glensczyk und Georg Wrobel aus Siemia⸗ 
nowitz. Die beiden letzten Täter kommen als Mitwiſſer und 
Hehler in Frage. Im Laufe der weiteren polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen konnte den Tätern ebenfalls der Einbruch in die 
Wohnung des Invaliden Jan Bacz auf der ulica Kopernika 10 
in Siemianowitz, nachgewieſen werden. Dortſelbſt ſtahlen die 
Eindringlinge die Summe von 800 Zloty. Nawrat, Minkus und 
Wrobel wurden in das Gerichtsgefängnis eingeliefert, während 
Glensczyk wieder auf freien Fuß geſetzt werden konnte. Be⸗ 
ſchlagnahmt wurde eine Summe von 40 Dollar und 50 Zloty. x. 

Zeitiger Winter. Kaum gibt es ein paar herbſtliche Tage, 
ſo melden ſich auch gleich gelehrte und nicht gelehrte Propheben 
und jagen einen zeitigen und ſtrengen Winter voraus, Hofſent⸗ 
lich behalten dieſe Adam Rieſe⸗Propheten Unrecht. Im Intereſſe 
der Arbeitsloſen und der notleidenden Bevölkerung it ein langer 
Sommer und milder Winter ſehr wünſchenswert. 


Myslowiß 

Wichtig für den Jahrgang 1913. Das Militärbüro des 
Myslowitzer Magiſtrats gibt bekannt, daß alle männlichen Ein⸗ 
wohner der Stadt, die im Jahre 1913 geboren wurden, zur Re⸗ 
giſtrierung in die Stammrolle, zu erſcheinen haben und das in 
der Zeit vom 1. September bis zum 30. September d. Is. Die 
Regiſtrierung wird im Zimmer Nr. 22 des Magiſtrats vorge⸗ 
nommen. Der genannten Regiſtrierung unterliegen ſowohl die, 
in Myslowitz geborenen und wohnhaften, als auch die vorüber⸗ 
gehend ſich in Myslowitz aufhaltenden Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1913. Zur Negiftrierung find mitzubringen: alle Perſo⸗ 
nalausweiſe und die Schulzeugniſſe. Handwerber und ſpeziell ge⸗ 
ſchulte Arbeiter, haben, außer den oben erwähnten Dolumenten, 
noch die Ausweiſe über ihre Ausbildung mitzubringen. Diejeni⸗ 
gen, die außerhalb Myslowitz geboren ſind, haben nebenbei die 
Geburtsurkunde vorzulegen. Der Regiſtrierung unterliegen nicht 
diejenigen Perſonen, die nachweiſen können, daß ſie fremde 
Staatsamgehörigbeit beſitzen. —h. 


Fürſt⸗Biſchof Sapieha belehren, wie es gemacht wird, um 
auf Koſten der Allerärmſten, den Profit für die Großgrund⸗ 
beſitzer zu ſichern. 1 

Erſt vor einigen Tagen haben wir über den Beſuch des 
Fürſten Lubomirski beim Miniſterpräſidenten Pryſtor be⸗ 
richtet, wo nach Mitteln geſucht wird, um die Brotpreiſe 
in die Höhe zu treiben. Dieſe Mittel ſind bereis gefunden 
worden und ſie beſtehen darin, den Großgrundbeſitzern durch 
Ausfuhrprämien die Ausfuhr des Brotgetreides nach dem 
Ausland zu ermöglichen und den Preis künſtlich in die 
Höhe zu treiben, damit das Brot nicht billig wird. 

Fürſt⸗Viſchof Sapieha iſt mithin im Unrecht, wenn 

er den lieben Gott beſchuldigt, daß er die armen 

Menſchen für die Sünden anderer ſtraft. An der 

großen Not des Volkes ſind die Kapitaliſten und 

die Agrarier mit ihrem verruchten Ausbeutungs⸗ 
ſyſtem ſchuld und nicht der liebe Gott, denn Gott 

hat genügend Brot und Bedarfsmittel gegeben. 

Die Speicher ſind voll Brotgetreide, die Lebensmit⸗ 

telmagazine ſind vollgepfropft, auf den Halden 

lagern Millionen Tonnen Kohle und die Fabriken 
können ihre Produktion nicht abſetzen. 
Unermeßliche Werte werden vernichtet oder ſie verfaulen, 
weil die Armen kein Geld haben, um die hohen Preiſe zu 
bezahlen. Und da kommt ein Diener Gottes und beſchul⸗ 
digt Gott, daß er die armen Menſchen ſtrafe und ſie dem 
Hungertode preisgibt. 

Nach dieſer Feſtſtellung appelliert dann der Fürſt⸗Bi⸗ 
ſchof, an jene, die zuviel haben, etwas auch den hungrigen 
zu geben. Mildtätigkeit ſollen ſie üben und einen Brocken 
vom Tiſch den Armen hinwerfen. Das iſt alles, was die 
Kirche für die Arbeitsloſen zu tun gedenkt. Mehr vermag 
ſte nicht. Ihr kommt nicht einmal in den Sinn, die An⸗ 
gerechtigkeiten des heutigen kapitaliſtiſchen Syſtems anzu⸗ 
greifen und eine gerechte Verteilung der Güter zu verlan⸗ 
gen. Alles muß ſo bleiben, wie es iſt, nur ſoll Mildtätig⸗ 
eit geübt werden. Waſſerſüppchen für die Arbeitsloſen 
ſollen gekocht werden und dafür ſollen alle, arm und reich, 
etwas beiſteuern. Um ſo entſchiedener muß der Kampf des 
Proletariats gegen das heutige Syſtem geführt werden. Die 
Kapitaliſten und die Biſchöfe werden uns nicht helfen, wenn 
die Arbeiter ſich ſelbſt nicht helfen werden. Hier heißt es 
organiſieren und kämpfen. Wir pfeifen auf die Mildtätig⸗ 
keit, denn wir wollen unſer Recht haben. Wird die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik im Staat anders und ein anderes Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem eingeführt, dann werden alle Brot genügend haben 
775 eur braucht ein Biſchof für die Arbeitsloſen nicht zu 

etteln. 


Vergebung von Litfaßſäulen. Der Myslowitzer Magiſtrat 
hat auf dem Wege eines Konkursausſchreibens die, in der Stadt 
oufgeſbellten, Litfaßſäulen zu vergeben. Diesbezügliche Offerten 
müſſen bis zum 25. d. Mts. mit Angabe der Pachtſumme in ger 
ſchloſſenen Briefbogen, mit der Anſchrift „Dzierzawa miejskich 
flupow ogloszeniowych“ verſehen, eingereicht werden und zwar 
im Zimmer 24 des Magiſtrats. Die Pachtzeit erstreckt ſich auf 
die Zeit vom 1. Oktober d. Is. bis zum 30. September 1932. h. 


Von der deutſchen Volksbücherei in Myslowitz. Die deutſche 
Volksbücherei in Myslowitz, Ring 4, macht die Leſer darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Bücherei vom 17. d. Mts. bis 7. September 
d. Is., einſchl. nur am Dienstag, den ganzen Tag und am Sonn⸗ 
abend nur am Nachmittag für den Leſerkreis geöffnet iſt. Die 
tägliche Ausgabe findet erſt ab 8. September regelmäßig, wie 
bisher, ſtatt. - h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


„Von Muſik ſoll man ſatt werden!“ Am 9. Auguſt d. Is., 
feierte die Bäcker⸗Zwangs⸗Innung in Schwientochlowitz ihr 
Fohnenweihfeſt. Ehrenpforten wurden errichtet und mit gro⸗ 
bem Trara wurde der heilige Klemenz, der auf der Fahne auf⸗ 
geſtickt iſt, in der Kinhe eingeweiht. Aus dieſem Anlaß hatten 
8 arbeitsloſe Bäckergeſellen aus Schwientochlowitz ein Geſuch an 
die Innung eingereicht zwecks Gewährung eines kleinen In⸗ 
mungsgeſchenbes, um die Teilnahme am Feſte zu ermöglichen, 
damit ſie wenigſtens für einen Tag die ſchweren Sorgen, die ein 
Arbeitsloſer hat, vergeſſen. Darauf wurde ihnen geantwortet, 
daß ſich alle am Sonntag früh bei dem Kaſſierer einfinden möch⸗ 
ten, um eine Freikarte für das Gartenfeſt zu empfangen. Das 
war alles, was die Innung für die Arbeitsgeſellen tun wollte. 
Es iſt wirklich notwendig, daß die Oeffentlichteit erfährt, wie 
die Bäckermeiſter in Wirklichkeit ausſehen. Denn fie find an 
erſter Stelle daran ſchuld, daß ſo viele Geſellen brotlos ſind, weil 
ſie die reine Lehrlingszüchterei betreiben. Unter den Gejellen 
iſt der Organiſationsgedanke vorhanden, aber es fehlen die Füh⸗ 
zer. Wir hoffen, daß der vorliegende Bericht nicht umſonſt ge: 
leſen wird. 

Bismarckhütte. (Oeffentliche Verſammlung der 
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen.) Lang⸗ 
ſam fängt es auch bei den Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinterbliebe⸗ 
men der Sanacjarichtung an zu dämmern. So wurde auf Vers 
langen der Mitglieder eine am 9. d. Mts. einberufene öffentliche 
Verſammlung abgehalten. Als Reſerenten waren die enoſſen 
Kaczmarek und Genoſſe Gawlitzek erſchienen. Der 1. Vorſitzende 
Smietana eröffnete die Verſammlung und begrüßte die Anwe⸗ 
enden, etwa 300 an der Zahl. Alsdann kam der Punkt Stel⸗ 
lungnahme zu dem Kriegsrentenabbau. Referent, Genoſſe Kacz⸗ 
marek ergriff das Wort und gab einen Umriß über die ernſten 
Fragen, die den Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen am 
meiſten drücken. Genoſſe Gawlitzek behandelte dann die tochni⸗ 
ſchen Fragen, die von ſeiten der Behörden unterdrückt werden. 
Vor allem wurde der Hauptvorſitzende des Geſamtkriegsbeſchä⸗ 
digtenverbandes in Polniſch⸗Oberſchleſien unter die Lupe ge⸗ 
nommen. Dieſer gute Herr Abgeordnete mit Namen Karkoſchla 
aus der Sanacjarichtung hatte es ſeiner Zeit bei den Wahlen 
verſlanden, die Kriegsbeſchädigten mit feinen Novelliſationspro⸗ 
jekten, wenn die Nr. 1 ſiegen ſollte, an ſich zu reißen. Was it 
aber aus dieſem Geſetz geworden? Statt Verbeſſe rungen, die 
verſprochen wurden, geht man dazu über, den Kriegsbeſchädigten 
und Hinterbliebenen die Renten zu kürzen. Nach einer dara 
folgenden Diskuſſion wurde eine Reſolution gefaßt und em’ 
ſtimmig angenommen. Sie wird an die zuſtändige Vehörde zur 
Kenntnisnahme überwieſen. ß 


Blei und Umgebung 


Verhängnisvoller Irrtum. 
Ein bedauerlicher Vorfall mit tödlichem Ausgang, ereignete 
ſich auf der Chauſſee Smilowic. Dort lam es zwiſchen dem Auf⸗ 
ſeher eines Dominiums, und zwar dem Leo Majnusz, und dem 


A jährigen Arbeiter Joſef Separtyn aus Ruda, zu Meinungs⸗ 


verſchiedenheiten. Bald bam es zu einer Schlägerei. Separtyn 
griff nach der Taſche, um angeblich einen Revolver hervorzu⸗ 
Holen, welchen er jedoch nicht beſaß. Es handelte ſich in dieſem 
Falle lediglich um einen Einſchüchterungsverſuch ſeitens des jun⸗ 
gen Mannes. In demſelben Moment erſchien aus dem nahen 
Walde der Heger Franz Odrobinski, welcher den ganzen Vorfall 
beobachtete und der Annahme war, daß Separtyn nach einer 
Schußwaffe greife. Der Waldhüter legte das Gewehr an die 
Bruſt des jungen Mannes und forderte ihn auf, die Hände hoch 
zu heben. Durch eine unvorſichtige Handhabe ging ein Schuß 
les und traf den jungen Mann erheblich in der rechten Seite. 
Der Schwerverletzte wurde in das Spital geſchafft, wo er jedoch 
bereits eine halbe Stunde ſpäter ſeinen ſchweren Verletzungen 
erlag. Es handelte ſich hierbei um einen bedauerlichen Irrtum. 
Die Polizei hat weitere Recherchen in dieſer Angelegenheit ein⸗ 
geleitet, um den bedauerlichen Vorfall reſtlos aufzublären. r. 


Der Feldzug gegen die deutſchen Sozialiſten in Murcki. Seit | 


einiger Zeit hetzt die polniſche Preſſe gegen die deutſchen So⸗ 
zialiſten in Murcki. Die heutige „Zachodnia“ bringt wieder einen 
gehäſſigen Artikel, der ſich ſpeziell gegen den Genoſſen Pilorz 
richtet. In dieſem Artikel wird die Behauptung aufgeſtellt, daß 
Genoſſe Pilorz, der im Gemeindevorſtand ſitzt, angeblich Be⸗ 
ſchlüſſe, die in vertraulicher Sitzung gefokt wurden, in die 
Oeffentlichteit hinausträgt, die dann in die deutſche Preſſe ges 
langen. Irgend welche Beweiſe werden für dieſe Behauptungen 
nicht vorgebracht, im Gegenteil, es wird einleitend geſagt, daß 
die Gemeindegeheimniſſe von dem Schöffen Scheliga verraten 
wurden, der obendrein „dunkle Elemente“ gegen einzelne Ge⸗ 
meinderäte aufgehetzt haben ſollte. Trotzalledem wird Genoſſe 
Pilorz verdächtigt, daß er die Gehoimniſſe verraten haben ſollte. 
Man will nämlich gleich mit einer Klappe zwei Fliegen ſchlagen 
und hetzt gegen den Genoſſen Pilorz, um ihn aus dem Ge⸗ 
meindevorſtand zu beſeitigen. Zum Schluſſe des Artikels wird 
auch geſagt, daß die Behörden entſprechende Konſequenzen dar⸗ 
aus ziehen ſollen, weil die Mitglieder des Gemeindevorſtandes 
ſich nicht mehr trauen, in den vertraulichen Sitzungen ihre Mei⸗ 
nung zu ſagen. 

Das dürfte zum guten Teil ſtimmen, da tatſächlich die bra⸗ 
ven Patrioten beſonders von der Sanacjarichtung, ſich nicht 
trauen, in den Sitzungen den Mund aufzumachen. Das beſorgen 
ſie aber in der Kneipe, wenn ſie einen hinter die Binde ge⸗ 
goſſen haben. Beim Kukofka konn manch nach jeder wertraulichen 
Sitzung erfahren, worüber beraten und beſchloſſen wurde. Das 
ſind eben keine deutſchen Sozialiſten, die da aus der Stube plap⸗ 
pern, ſondern brave polniſche Patrioten. An dieſe möge ſich die 
„Zachodnia“ mit ihren Belehrungen wenden. 

Nikolai. (Förſter Odrowinskieingeſperrt.) Don⸗ 
nerstag, den 13. d. Mts., wurde der Förſter Odrowinski aus 
Smilowitz in das Gerichtsgefängnis zu Nikolai wegen ſahrläſfi⸗ 
gen Totſchlag eines Arbeitsloſen aus Ruda abgeführt. Dieſer 
Vorfall ereignete ſich folgenderweiſe: Ein Tag vorher hatte der 
Erſchoſſene mit ſeinem Kollegen vom Viehmarkt aus Nikolai die 
Kuh nach Haufe getrieben. Um eher nach Haufe zu gelangen, 
gingen fie einen Feldweg der nach Ruda führte. Unterwegs trafen 
fie einen Fuhrmann aus Smilowitz. mit dem fie in Wortweckhſel 
deraten ſind. Der Letztere fühlte ſich durch einige Worte belei⸗ 
digt und wie er ins Dominium angefahren kam, meldete er das 
dem Mirtſchaftsinſpettor. Dieſer hatte nichts eiligeres zu tun, als 
das Pferd zu beſteigen und den Leuten nachzufagen. Gleich beim 
Nachholen begann der Streit. Zum Unglück kam der Förſter 
Odrowinski herbeigefahren, welche von dem Dominiumbeam⸗ 
ten in den Streit herbeigezogen wurde. Eine geladene Jagd⸗ 
flinte legte der Förſter dem Arbeiter an den Bauch. Ein Schul 
ging los und des arme Opfer ſank zu Tode getrofſen hin. 


Rybnif und Umgebung 
Sozialiſtiſcher Vormarſch! 


Die deutſchen und polniſchen Sozialiſten veranſtalteten 
am Sonnabend in Brzezie eine öffentliche Verſammlung, die 


ich einer beſonderen Aufmerkſamkeit des Landrats von 


Rybnik erfreute, der zu dieſer Verſammlung einen beſon⸗ 
eren Kommiſſar zur Ueberwachung entjandte, welcher ſich 
den Referenten als ſolcher mit ſchriftlicher Vollmacht aus⸗ 
gewieſen hat. Do die Genoſſen Kowoll und Janta 
der Anſicht waren, daß es nicht ſchaden kann, wenn auch ein 
hoher Kommiſſar etwas von ſozialiſtiſcher Zu ammenarbeit 


Der Köni von Troplowitz 
27 Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


45) 
Er wollte anderes wiſſen, wollte willen, was ihm hier im 
Burghaus niemand ſagen wollte oder ſagen konnte. 
Trug er die Schuld am Tode ſeiner Frau? Hatte ſie den 
Tod geſucht? Geſucht aus Angſt vor dem Sterben? 
Auf der Fahrt hatte er ihre Brieſe, alle ihre vielen ungele⸗ 
ſenen Briefe geöffnet und durchgeblättert. Nur immer einen 
einzigen Schrei der Sehnſucht hatte er gefunden, ein Rufen, ein 
Jammern, ein Sichfürchten vor dem kommenden. Oder ein 
Aufſchrei, ein Sichaufbäumen vor dem Unerbittlichen. Kindiſche 
Beteuerungen. Hatte er ſie in den Tod getrieben, er mehr als 
das Kind? Oder war ſeine ſcheinbare Gleichgültigkeit ſchuld an 
ihrem Tod, eine Apathie, die immer einſetzte, wenn er ſich 
machtlos fühlte? Hatte fie ihn angeklagt ... denen gegenüber, 
die ihr nah geweſen in den letzten Stunden ...? Hatten ihre 
Augen die ſeinen geſucht in Liebe oder Haß? Hatte ſie leinem 
eine letzte Botſchaft mitgegeben für ihn? 
Anna Hennig hatte ſie erſt geſehen in dem Augenblick, da 
ſie den letzten Atemzug getan. 
Aber die Granat... Der Doktor . 2 
Und vom Tiſch, während der erſten Abendmahlzeit — kaum 
ß er ein paar Biſſen heruntergewürgt — ſprang er auf, griff 
nach ſeinem Hut auf dem Flur, ſtürzte die Treppe hinunter. 
Lief zum Doktor. Lief zur Granat. Sie konnten nur von 
körperlicher Qual erzählen. Hatten nur ein ſich windendes, mit 
der Natur kämpfendes Menſchenbündel vor ſich gehabt, das in 
tieriſchen Lauten fein Letztes hergab. Sie ſollten ihm alles 
dagen. Alles ſchonungslos. Vielleicht aber erfuhr er auch 
das letzte im Malerien-F aus. 1 


LT 
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Sport vom Sonn- und Jeiertag 


Der 1. F. C. Kattowitz ſchlägt den ſüdoſtdeutſchen Meiſter 
Beuthen 09 und verliert gegen D. F. E. Prag. 
1. F. C. Kattowitz — 09 Beuthen 4:3 (2:3). 

Das Spiel zwiſchen obigen Gegnern endete eigentlich mit 
einem Mißton. Durch das dauernde Reklamieren der Gäſte, 
hatte das Spiel ſehr viel verloren, und den zahlreichen erſchie⸗ 
nenen Zuſchauern fiel dies ſchon auf die Nerven. Daß der Klub 
dieſes Treffen für ſich entſcheiden wird, daran hatte beſtimmt 
niemand gedacht. Und hätten die Gäſte in ihrem rechten Ver⸗ 
teidiger, dem ehemaligen F. C.⸗Spieler Paluſchinski, nicht jo 
eine große Stütze gehabt, wer weiß, wie hoch die Niederlage des 
ſüdoſtdeutſchen Meijters ausgefallen wäre. Die Gäſte zeigten in 
ſpieleriſcher Hinſicht nicht viel. Dafür hinterließen ſie einen recht 
ſchlechten Eindruck. Der auf keiner beſonders hohen Stufe ſtehende 
Schiedsrichter, ſah ſich ſogar gezwungen, den ſehr unfair ſpielen⸗ 
den linken Verteidiger Strewiczek 15 Minuten vor Schluß 
herauszuſtellen. Bei den Einheimiſchen klappte es aber diesmal 
umſo beſſer. Jeder Spieler gab ſein Beſtes her, was auch zum 
Sieg ſehr viel beigetragen hatte. Der Klub war den Gäſten um 
mindeſtens 80 Prozent überlegen und gewann das Spiel ver⸗ 
dient. 


| 


1. F. C. Kattowitz — D. F. C. Prag 2:4 (1:2). 

Auch zu dieſem Spiel hatte ſich eine große Zuſchauermenge 
eingefunden, die an dieſem Len am ſehr ſchönes Spiel zu ſehen 
bekam. Mit Spannung wurde 
doch die Gäſte nech die ſchwere 5:1⸗Schlappe aus dem Jahre 1928 
wettzumachen. Die Prager zeigten auch wirklich Klaſſefußball. 
Doch es hätte nicht viel gefehlt und ſie hätten auch diesmal eine 
Niederlage erlitten. Denn hätten die Einheimiſchen, die ſich 
augenblicklich in Lechform befinden, dasſelbe Spiel gezeigt, wie 
am Vortage gegen die Beuthener, dann wäre es beſtimmt 
paſſiert. Leider kamen ſie erſt kurz vor Schluß in Fahrt, was 
aber an dem beſtehenden Reſultat nichts mehr ändern konnte. 

Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 
Ueberraſchend hohe Fan von Amatorski gegen die 
olizei. 

Der Ausgang dieſes Treffens bedeutet zweifellos die größie 
Aeberraſchung in der diesjährigen Saiſon. Eine Mannſchaft, die 
am Vorſonntag 10:1 verliert, ſchlägt nach einer Woche den 
Meiſterſchaftsfavoriten Amatorski Königshütte in eigner Höhle 
4:0. Die Polizisten ſpielten diesmal hervorragend gegen den, 
ſie unterſchätzenden Gegner und gewannen das Treffen vollkom⸗ 
men verdient. Wenn die Amateure im Feldſpiel auch beſſer 
waren, ſo kamen ſie jedoch gegen die ſehr eifrig ſpielenden 
Kattowitzer nicht auf. 

06 Zalenze — K. S. Chorzow 6:3 (3:9). 

Die 06er waren die weit beſſere Mannſchaft und 
Chorzower ziemlich hoch. 

Naprzod Lipine — V. B. S. V. Bielitz 1:1. 


ſchlugen die 


Naprzod nur ein „Unentſchieden“ erzielen. Die Bielitzer zeigten 
ſich von der beſten Seite, ſo daß Naprzod ſchwer zu kämpfen hatte, 
um wenigſtens ein Remis zu halten. 

Slonsk Schwientochlowitz — Orzel Joſeſsdorf 1:0 (0:0). 

Die Joſefsdorfer haben augenblicklich mit einer Kriſe zu tun, 
was am beſten ihre dritte Niederlage beweiſt. Slonsk mußte ſich 
aber anſtrengen, um wenigſtens durch dieſen knappen Sieg die 
Punkte an ſich zu bringen. 

Kolejowu Kattowitz — Sturm Bielitz 4:4 2:2). 

Trotz fremden Bodens konnten die Eiſendahner einen wei⸗ 
teren wertvollen Punkt retten. 

Slovian Bogutſchütz — 09 Myslowitz 4:3 (1:3). 
SGlaovian erzielte noch nach der Halbzeit einen kaum glaub⸗ 
lichen Sieg, nachdem die Myslowitzer ſchon mit zwei Toren in 
Führung lagen. Durch drei hintereinander erzielte Tore konnte 
dann aber Slovian den Sieg noch an ſich bringen. 


erklärten, daß es jetzt PAR unter bon 
eine 


daß der 
Polen mit 
und daß 
Demokratie, 


Die Dingler trat ihm entgegen. Sie ſchlug die Hände zu⸗ 
ſammen und hatte Tränen in den Augen. Sie ſprach von dem 
Tag, da die Verſtorbene ſo lebensvoll und jung und ſchön an 
ihrem Bett geſtanden. 5 

„m. Willen Sie noch, Herr Fabian? Da lag ich elendes 
Geſchöpf, das man im Straßengraben aufgeleſen hatte, und 
hab' mir gedacht: fo glückliche Frauen gibt's, ſo geliebte, glück⸗ 
ſelige Frauen, die im Leben nir wiſſen werden, was das heißt, 
in bitterer Not allein auf der Straße liegen und die ſchreckliche 
Qual hinausſchreien in Nacht und Einſamkeit ... und nu, Herr 
Fabian .. kam der Stapitzty und ſagte, eine fremde Frau liege 
in Kindsnöten im Straßendreck, und wir ſollten ſie doch holen 
— nur fünfzig Schritt weit liege ſie, am nächſten Gerüſt. Und 
da habe ich zwei Häusler genommen und die Tragbahre mit 
einer Decke, und der Stavitzky ift vorausgelaufen und hat ſeine 
Laterne geholt, die er hingeſtellt hatte, um die Stelle zu finden. 
In der Eile habe ich auch das Geſicht nicht ſehen können. Nur, 
daß es was Feines war, habe ich erkannt, am ſeidenen Mantel 
und dem zierlichen Schuhwerk. Aber ſo ſchwer war ſie ., daß 
der Stavitzky mitgetragen hat an der Bahre, und ich auch. Auf 
dem Wege hat ſie zu ſtöhnen angefangen, dann hat ſie geſchrien. 
Da iſt der Stavitzty zur Granat gelaufen, und die Häuslerinnen 


haben mir geholfen beim Auskleiden. Da erſt habe ich ſie erkannt. 


Wir haben alles getan, Herr Fabian, alles... was nur möglich, 
war... In meinen Armen habe ich fie gehalten... habe ihr 
Mut zugeſprochen. Aber ſie hat mich nicht gekannt. „Leo.. !“ 
5 lie gerufen. „Leo. . .!“ Dann hat fie kein Wort mehr ſagen 
önnen.“ av 


Leo Fabian verlangte ein Glas Waſſer. Seine Hand zitterte. 
Dann ließ er ſich in die Kammer führen, wo Lilli gelegen, ließ 
ji) das Belt zeigen. Vor dem Bett ließ er ſich nieder und grub 
die Zähne in die Fäuste, um nicht laut gegen das Schickſal zu 
läſtern, das ihn zum Werkzeug der Zerſtörung auserſehen hatte, 
ihn, der gewöhnt war, Freude und Frohſinn zu verbreiten, wo er 
ſich nur zeigte. Wie war es nur möglich geweſen, daß er in das 


rum das Spiel verfolgt, hatten | 


Auch an dieſem Sonntag konnte der Meiſterſchaftsfavorit 


ne un 


06 Myslowitz — Sileſia Paruſchowitz 3:1 (1:1). 
Der Jubilar 06: Myslowitz konnte anläßkich ſeines 25jührigen 
Beſtehens das Meiſterſchaftstreffen ſiegreich für ſich geſtalten und 
ſich zwei wertvolle Punkte ſichern. 
22 Eichenau — RNosdzin Schoppinitz 2:2 (2:2). , 

\ Trotz des harten Kampfes um einen Sieg, langte es aber 
bei beiden Mannſchaften nur zu einem mageren Remis. 
i Czarni Chropaczow — Pogon Friedenshütte 4:4 £ 

Nach der ſchweren Niederlage gegen Slavia am vergangenen 
Sonntag rafften ſich die Czarnileute zu alter Form auf und 
holten gegen den Tabellenzweiten einen Haren Sieg heraus. 
Durch dieſen Sieg bleibt Czarni nun weiter Meiſterſchafts⸗ 
favorit und Pogon muß durch dieſe Niederlage jegliche Ausſichten 
auf den Meiſter aufgeben. 7 
1. K. S. Tarnowitz — Jskra Laurahütte 756 (4 ). 
l Ein ſehr torreiches Treffen, das die Tarnowitzer ſchließlich 
knapp für ſich entſcheiden konnten. Ausgezeichnet ſpielten auf 
beiden Seiten die Angriffslinien. 
Sportfreunde Königshütte — W. K. S. Tarnowitz 7:3 (6:2). 
6 Die Sportfreunde traten zu dieſem Spiel mit voller Mann⸗ 
ſchaft an und ſpielten die Soldaten in Grund und Boden. 

K. S. Domb — 20 Vogutſchütz 4:0 (2:0). 

Nach einem intereſſanten und harten Spiel konnten die 
Domber den Sieg und die Punkte an ſich bringen. Vogutſchütz 
ne Erſatz einſtellen, der ſich nicht bewährte und woraus die 
Niederlage wohl am meiſten reſultiert. 

Slonsk Laurahütte — Kreſy Königshütte 3:4. 

Eine knappe Niederlage mußten ſich die Slonsker auf eignem 
Platz von den beſtimmt um das eine Tor beſſer ſpielenden 
Königshüttern gefallen laſſen. 

Orzel Joſefsdorf — Amatorski Königshütte 5:2 (3:1). 

Zu ihrem 11. Jubiläum hatten ſich die Adler den Meiſter⸗ 
ſchaftsanwärter Amatorski eingeladen, den ſie über raſchend hoch 
aus dem Felde ſchlagen konnten. Die Tore erzielten für Orzel 
Swiercyna, Wiedera, Koppe und Klakus. — 

06 Myslowitz — Wisla Krakau 1:5 (1:1). 

Sein 25jähriges Jubiläum beging der Myslowitzer 06 mit 
einem Freundſchaftsſpiel gegen die Ligamannſchaft von Wisla 
Krakau und mußte ſich aber eine empfindliche Niederlage ger 
fallen laſſen. Ob daran auch nicht der Herrenabend am Tage 
vorher viel Schuld hatte? 

Ruch Bismardhütte — Wisla Krakau 2: 

Der größte Erfolg von Ruch in dieſem Jahre iſt ohne Zwei⸗ 
fel der glatte Sieg über den polniſchen Meiſterſchaftsfavoriten 
Wisla. Ruch ſpielte, wie aus einem Guß und gewann das Spiel 
vollkommen verdient. 

Wawel Wirek — Legia Kratau 4:2 (1:1). 

Vor faſt 1500 Zuſchauern konnte Wawel die Arbeiterſport⸗ 

ler aus Krakau nach einem ſchönen Spiel einwandsfrei ſchlagen. 
Schwimmſport. 358 

Länderkampf: Tſchechoſlowalei — Polen 31:17 Punkte. er 

Der in Prag geſtern zum Austrag gekommene Schwimm⸗ 
länderkampf zwiſchen obigen beiden Ländern, ergab, trotz der 
Teilnahme mehrerer guter oberſchleſiſcher Schwimmer, einen 
überlegenen Punktſieg der Tschechen. ' 


Leichtathletik. ' 2 
1 


Länderkämpf: Deutſch⸗ — Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Bei dem, in Beuthen zum Austrag gekommenen, traditio⸗ 
nellen Länderkampf der Männer und Frauen, konnten diesmal 
die Männer überraſchend mit 72:66 Punkten ſiegreich bleiben, 
während die Frauen gleichfalls überraſchend nur ein Unentſchie⸗ 9 
den von 47:47 Punkten herausholen konnten. 5 ST 


über die Politik beſtimmen müſſe, ver- 
ar die Nerven und wollte unterbrechen 
und hoffentlich genügte ihm die Antwort, die er vom Genoſ⸗ 

ſen Kowoll erhielt. Dem Herrn Landrat müſſen wir aber 
empfehlen, wenn er ſchon „Kommiſſare“ delegierte, dann ö 
wenigitens ſolche Perſonen, die mit dem noch immer beſtehen⸗ 
den Verſammlungsrecht, wenigſtens etwas Beſcheid wiſſen, 
denn es fördert nicht die Autorität der Behörden, wenn 
ihre Vertreter fd durch Unkenntnis der Gelege ſelbſt und 
ihre Vorgeſetzen bloßſtellen. N 

Die Verſammlung, die gegen zwei Stunden dauerte, 
einen guten Beſuch aufwies, wurde mit der Aufforderung. 
daß polniſche und deutſche Arbeiter zuſammenhalten mül- 
ſen, wenn ſie ihren Gegner überwinden wollen, mit einem 
Hoch auf den Sozialismus geſchloſſen. 


die Volksentſcheidung, 


lor der Herr Kommiff 
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Leben dieſes ſpieleriſchen, feinen und verwöhnten Menſchen⸗ 
kindes nichts als Traurigkeit hineingebracht? Das er fie betro⸗ 
gen hatte um alle Schönheit, alle Würde, allen Zauber und alle 
Seligkeit der zwei größten Stunden im Daſein eines Werbes, 
die da hießen: Frau⸗ und Mutterwerdung .. 2 15 
Und dennoch hatte ſie nach ihm gerufen. Hatte ſeinen 
Namen hinausgeſchrien ... War es Sehnſucht geweſen oder 
Anklage ...? Er mußte, mußte es erfahren wenn er je im Leben 
Frieden finden ſollte. Er ſah ſeine Tatkraft gelähmt, ſeine 
Pläne geſcheitert, ſeine Zukunft bedroht, wenn der Druck nicht 
von ihm genommen wurde, die fürchterliche Ungewißheit. 
Er ſtand auf. Sein Entſchluß war gefaßt. Der einzige, der 
ihm etwas ſagen, der ihn erlöſen konnte von dem Druck, war 
der einzige Mann, der ihn haßte, der Mann, der ihm, dem Leo⸗ 
Fabian aus dem Burghauſe, die Hand geweigert hatte nach dem 
Abſchluß des Vertrages beim Ferrn Notar Schirmer in Breslau. A 
„Gott tröſte Sie,“ ſagte die Dingler, als fie ihn hinaus⸗ 
geleitete. 5 
— — Jakob Stavitzty ſaß in feiner kahlen, niedrigen Stube, 
die neben dem Kontor lag, in dem er die zu verpfändenden Ge 
genſtände abzutazieren pflege, und ſchrieb beim Schein einen 
kleinen Tra e an ſeinen Neffen Moſes Stavitzy in Kralau. 
Er ſolle nun efidlich lommen. ge 
Jalob Stavitzty hatte die Beredfamleit der Einſamen. Tr 
brachte nicht einen, er brachte zehn Gründe vor, warum Moſes 
Stavitzky ſeine Zelte in Krakau abbrechen und in Troplowitz auf⸗ 
richten mußte. Nur den wichtigſten, den tieſſten verſchwieg er... 
Die Wände ſeines Hauſes hatten mehr Krankheitsgeitöh S 
und Todesſeufzer gehört als fröhliches Lachen. Seine Frau und 
leine drei Kinder waren ihm nach kaum siebenjähriger Ehe wege 
geſtorben, hatten ihn allein gelaſſen mit ſeiner Mutter, an die 
das Letzte ſeines Empfindens ſich geklammert hatte Tr den ein: 
ſamen Jahren. - 
(Jortſetzung folgt.) 


Bielitz und Umgebung 
5 Berichtigung. 
L. d 7544801 


©: 
An die 
Schriftleitung des „Volkswille“ 
zugleich Volksſtimme 
in Bielsko. 
Bielsko, d. 14. Auguſt 1931 
Auf Grund des Preſſegeſetzes vom 17. Dezember 1862 

(Reichsgeſetzblatt Nr. 6 ex. 1863) erſuche ich um gefällige 

Aufnahme folgender Berichtigung zu dem in Ihrem Blatte 

Nr. 184, vom 13. Auguſt 1931, Seite 6 — erſchienenen 

Artikel unter dem Titel „Dokumenten- und Wechſel⸗Fälſcher 
in der Bielitzer Krankenkaſſe“ in der nächſten Nummer, an 

derſelben Stelle und mit denſelben Lettern: 

I. Unwahr iſt, daß in dieſem Inſtitut jetzt Sachen vor⸗ 
kommen, die früher, als noch ein Vorſtand die Kaſſe ver— 
waltete, nicht vorgekommen ſind. f 

4 Wahr iſt hingegen, daß in dieſem Inſtitute ähnliche 
Seachen auch früher, als noch ein Vorſtand die Kaſſe ver: 
wualtete, vorgekommen ſind, z. B. der Fall des geweſenen 

15 Krankenkaſſenangeſtellten Sutter und die Veruntreuungen 

des Szymanek, welche zwar jetzt erſt entdeckt, aber ihren 

Anfang im Juli 1930, d. i. in der Zeit als der Kaſſenvor⸗ 

and noch fungierte, genommen haben. 

2. Unwahr iſt: Auch von einem Wechſelfälſcher wird 

geſprochen, dieſe Angelegenheit iſt leider noch nicht in die 

Oeffentlichkeit gedrungen, io daß man momentan über Die: 

jen zweiten Betrugsfall, den ein anderer begangen haben 

joll, und über die Höhe desſelben nicht berichten kann. 

Bi Mahr iſt hingegen, daß in der Bezirkskrankenkaſſe keine 


— 


Wechſelfälſchung vorgekommen iſt, der geweſene Beamte 
HGoryl, der u. a. auch bei den Wechſeln tätig war, keine 
Wechſelfälſcherei begangen, ſondern in ähnlicher Weiſe, wie 
Szymanok ca. Tauſend Zloty veruntreut hat. f 
d Komiſarz Zarzadzajacy: 


N a, Henryk Fikus. 
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Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Montag, d. 17. Auguſt l. J., um 5 Uhr Handballwettſpiel 
um 7 Uhr abend, Diskuſionsabend. 5 
. Dienstag, den 18. Auguſt J. J., um 7 Uhr abends, Ge⸗ 
ſangſtunde. 5 { 3 
Mittwoch, den 19. August l. J., 7 Uhr abends, Mädchen⸗ 
handarbeit. g 
Donnerstag, den 20. Auguſt l. J., 7 Uhr abends, Thea⸗ 
rprobe, um 5 Uhr nachm. Handballtraining. 
Samstag, den 22. Auguſt l. J., 6 Uhr abends, Neviſion. 
SE Sonntag, den 23. Auguſt l. J. früh, im Vereinszimmer 
Treffpunkt, um 6% Uhr, Abmarſch nach Kurzwald zur Be⸗ 
ſtandfeiex des V. J. A. Ober⸗Kurzwald. Die Mitglieder 
haben in Dreß⸗ und Gebirgsausrüſtung zu erſcheinen. 
Z Die Vereinsleitung. 
Wahlverein „Vorwärts“ Alt⸗Bielitz. 
Dienstag, den 18. Auguſt findet um 7 Uhr abends im 
Faſthaus Schubert eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher alle 
Vorſtandsmitglieder und die ſozialdemokratiſchen Gemeinde- 
räte zu erſcheinen haben. 


Schauturnen. (Voranzeige.) Am Sonntag, den 
6. September l. Is., veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverein „Vorwärts“ ein Schauturnen. Alle Arbeiter⸗ 
Vereine werden erſucht, an dieſem Tage keine Feſtlichkeiten 
veranſtalten. i 
Lipnik. (Loranzeige.) Der ſozialdem. Wahlverein 
„Vorwärts“ veranſtaltet am 30. Auguſt l. Is. ein Waldfeſt 
in Wacejowskis Wäldchen unterm Jägerhaus. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizu⸗ 
haften. Alle Genoſſen und Sympathiter werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. 
Oberkurzwald. Der Verein jugendlicher Arbeiter aus 
herkurzwald gibt allen Brudervereinen ſowie allen Kultur⸗ 
organiſationen bekannt, daß er am 23. Auguſt l. J. ſein 


Macdonalds phautaſtiſcher Aufſtieg 
WMenige führende Politiker der alten Welt haben eine 
derart ſenſationelle Karriere hinter ſich wie Mac Donald, 
er gegenwärtige ſozialiſtiſche Miniſterpräſident Groß: 
britaunniens. Am Anfang war ein kleiner, armer Bauern⸗ 
nge, ein ſchlechter Schüler, ein Menſch ohne jede Hilfe 
td Protektion, am Ende ſteht der Führer des größten 
eiches der Erde. 


Ks 
Zen 


iſchen Luft und der ſchönen Natur behagte ihm an⸗ 
durchaus und auch mit ſeinen Kollegen, den anderen 
rknechten vertrug er ſich gut. a 


- Der Mann, dem Mac Donald in ſeinem ganzen Leben 
eicht am meiſten zu verdanken hat, war ſein ehemaliger 
lehrer. Dieſer Schullehrer hatte bei Mac Donald ſchon 
eitig eine ungewöhnliche Aufgewecktheit erkannt und 
e es durch, daß Mac Donald den Pflug wieder ver⸗ 
n . den Büchern zurückkehren konnte. Nachdem 
dem Lehrer einige Zeit beim Unterricht geholfen hatte, 
; ex als Privatſekretär nach Briſtol. Sein Plan war, 
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nen und ganz ſelbſtverſtändlichen Weiſungen, 


mittlung eines Freundes gelang es i 


. 
fr * 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


— — — 


Ueber die Berſchreibung von Arzeneien 


in den Krankenkaſſen 


Wir erhalten von fachmänniſcher Seite den 
nachſtehenden Axtikel, den wir unter Vorbehalt 
unſerer eigenen Meinung zum Abdruck bringen. 

(Die Redaktion.) 

Man hat immer den Krankenkaſſen vorgeworfen, daß 
fie in der Verſchreibung der Heilmittel ſpar⸗ 
ſam umgehen und damit die Verſicherten benach⸗ 
teiligen.* Soweit dieſer Vorwurf gegen die Krankenkaſſen 
in Bielitz, Biala und Teſchen erhoben wurde, beſtand er zu 
Anrecht. In dieſen Kaſſen gab es niemals eine Einſchrän⸗ 
kung der Verordnungsweiſe, niemals wurden den Arzten 
irgendwelche Vorſchriften gemacht, außer den e 
eine un⸗ 
nötige Verſchwendung zu treiben. 

Vor einigen Wochen nun erhielten ſämtliche Kranken⸗ 
kaſſen Polens ein Verzeichnis von Heilmittel zugeſchickt, 
welches von einigen Warſchauer Profeſſoren im Auftrage 
des Kaſſenverbandes zuſammengeſtellt worden iſt und 
welches für alle Krankenkaſſen als bindend und unüber⸗ 
ſchreitbar erklärt wurde. In Fachkreiſen hat man die 
Herausgabe eines derartigen Verzeichniſſes ſchon lange er⸗ 
wartet. Ganz abgeſehen davon, ob die Krankenkaſſen von 
Kommiſſionen oder gewählten Vorſtänden verwaltet wer⸗ 
den, — dieſe Vereinheitlichung der Verordnungsweiſe in 
den Ambulatorien der Krankenkaſſen war ſeit jeher geplant 
und es iſt nur gerade jetzt angeſichts der ſonſtigen Droſſelun⸗ 
gen in den Kaſſenleiſtungen ein ſchwerer Schlag gegen die 
Verſicherten, daß die erſchienenen Verordnungsvorſchriften 
ſo ſtreng und ſo ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe der 
arbeitenden Bevölkerung zur Durchführung gelangen. 
Warum haben die Fachleute der Krankenverſicherung 
immer eine Einſchränkung der Heilmittelverordnung be— 
antragt? Warum beſtehen derartige Vorſchriften bei faſt 
allen Krankenkaſſen des Auslandes? 

Die Antwort auf dieſe Fragen lautet gewöhnlich: Die 
Verwaltungen der Krankenkaſſen machen immer am liebſten 
Erſparniſſe auf Koſten der Verſicherten. Wenn auch dieſe 
Antwort für manche Kaſſenverwaltung ihre Richtigkeit hat, 
ſo darf man nicht vergeſſen, daß oft viel wichtigere Gründe 
bei der Verfaſſung von Liſten zuläſſiger Heilmittel maß— 
gebend ſind. 


einjähriges Gründungsfeſt in Miklers Wäldchen, an der 
Lobnitzgrenze, feiert. Alle Vereine werden daher erſucht, 
dieſen Tag für Kurzwald freizuhalten. 

Achtung e ee Am Mittwoch, den 19. 
d. Mts., ſindet um 6 Uhr abends, im Vereinszimmer der 
Kinderfreunde, die fällige Monatsverſammlung ſtatt, wozu 
alle Mitglieder hiermit freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


„Sie haben kein Geld und ich bin ſehr reich.“ 
„Ich will Sie trotzdem heiraten, meine Gnädigſte.“ 


irgendein Stipendium zu erringen, um die Univerjität be⸗ 
ſuchen zu können. In London angekommen, wo er beſſer 
vorwärts zu kommen, hoffte, sing es ihm eine Zeitlang Hundes 
ſchlecht, bis er eine Anſtellung in einem Speicher als 
Manufakturiſt erhielt, bei einem Wochengehalt von fünfzehn 
Schillingen. Für ſeinen eigenen Unterricht verwendete er 
nicht mehr als einen halben Schilling täglich, den Reſt ſparte 
er für ſeine ſpäteren Studien. Er konnte ſich weder Kaffee 
noch Tee leiſten, ſondern er trank 20 Waſſer und aß 


das Brot, das ihm ſeine treue Mutter ſchickte. Durch Ver⸗ 
m, als Schüler in 
einem chemiſchen Laboratorium unterzukommen und er 
ſtürzte ſich mit ſo irrſinnigem Fleiß auf die Chemie, daß 
das erſparte Geld bald aufgezehrt war. Seine Studien 
konnte er, da er wiederum nach Arbeit ſuchen mußte, nicht 
fortſetzen und er ſtand neuerlich dem Nichts gegenüber. 

Gleich nach ſeiner Ankunft nach London war Mac 
Donald in die damals noch recht kleine und unbedeutende 
ſozialiſtiſche Partei eingetreten und hatte ſich nach Kräften 
in ihr betätigt. Nunmehr gelang es ihm, durch Empfehlung 
eines befreundeten Politikers, eine Stelle als Privatſekre⸗ 
tär bei dem liberalen Abgeordneten Thomas Lough zu er⸗ 
halten, eine Stellung, in der er vier Jahre aushielt und 
ſich auch journaliſtiſch zu betätigen begann. Sobald er als 
Journaliſt genügend verdiente, um leben zu können, verließ 
er die Stellung. In der Fabian⸗Geſellſchaft, die damals 
neben der ſozialiſtiſchen Partei noch eine Rolle ſpielte, 
wurde er bald darauf in den Exekutiv⸗Ausſchuß gewählt. 
Einige, Jahre ſpäter trat er in die damals neugegründete 
Unabhängige Arbeiterpartei ein, die ſeinem unabläſſigen 
Wirken viel von ihrem Aufſtieg verdankt. Beſonders an⸗ 
gelegen ließ ſich Mac Donald die Kindererziehung ſein. Er 
ſelöſt richtete in feiner damaligen Londoner Wohnung die 
erſte Kinderbibliothek ein und verlieh ſelbſt die Bücher. Auch 
für die politiſche Gleichberechtigung der Frauen ſetzte er ſich 
nach Kräften ein. 

Es iſt zum Schluß ſchließlich erwähnenswert, daß 
Mac Donald zweimal durchfiel, bevor er zum erſten Male 


In einem Bericht, den die Verſicherungskaſſe für die. 


Angeſtellten in der Republik Oeſterreich, für das Jahr 
1931 herausgegeben hat, ſetzt ſich der Vorſtand dieſer Kaſſe, 
die überdies einen ſehr guten Ruf genießt, in folgender 
Weiſe mit der Medikamentenfrage auseinander: 

„Die Verſchreibvorſchriften in der Kaſſe ſind durch⸗ 
aus nicht von dem Leitgedanken diktiert, ſtets nur das 
billigſte Mittel abzugeben. Die Mittel müſſen nach 
ihrer Wirkſamkeit beurteilt werden und ein dem 
Preiſe nach teureres Mittel wird oft genug ſich im 
Effekt ökonomiſcher ſtellen, weil es gründlicher oder 


früher die gewünſchte Heilwirkung hat. Es ſoll aber die 


Tüchtigkeit des behandelnden Arztes nicht nach dem 

Preis oder gar nach der Menge der verſchriebenen 

Arzneimittell beurteilt werden. Noch immer wird das 

Medikamentenweſen ſehr beträchtlich überſchätzt, noch 

immer üben mit viel aufdringlicher Reklame ange⸗ 

prieſene Arzneimittel auf viele Verſicherte eine ſtark 

ſuggeſtive Wirkung“. (Seite 44). 

Die in Berlin erſcheinende Fachzeitſchrift „Sozial⸗ 
ärztliche Rundſchau“ brachte unlängſt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der enormen Gewinne der Arzneimittelinduſtrie 
an der Hand der öffentlichen aufgelegten Bilanzen einiger 
Geſellſchaften. Da heißt es: 

Die Lingner⸗Werke in Dresden wieſen 1928 bei 

einem Geſamtumſatz von 15 Millionen einen Brutto⸗ 

gewinn von faſt 5 Millionen auf. Von dieſen wurde 

4% Millionen für Reklamezwecke verpulvert, jo daß nur 

„ Million Reingewinn übrig blieb. f 

Schering-Kahlbgum hatte bei 70 Millionen Um: 
ſatz einen Bruttogewinn von 23 Millionen, davon gin⸗ 
gen 18% Millionen auf Reklame, ſo daß ein Rein⸗ 
gewinn von 4½ Millionen übrigblieb. Dabei ſind die 
wirklichen Herſtellungskoſten, ſo gering, daß die für 

70 Millionen verkauften Schering⸗Kahlbaumſchen Mit⸗ 

tel einen Geſtehungspreis von 4% Millionen hatten. 

Den Reit bilden Verdienſte, Proviſionen, Reklame uſw. 

Die Herſtellungskoſten ron einem Kilogramm Salvar⸗ 

ſan (Heilmittel gegen Syphilis) betrugen 200 Mark, 

an den Apotheker wird dieſe Menge für 8000 Mark, an 
das Publikum für 16000 Mark abgegeben. (Jahrgang 

12, Nummer 3). 

Auch bei uns in gi haben wir eine ausgebreitete 
Heilmittelinduſtrie, welche mit viel Reklame arbeitet, für 
dieſen Zweck Millionen verausgabt und dann dieſe Millio⸗ 
nen durch die hohen Preiſe wieder hereinbekommt. Das 
alles müſſen natürlich die Kranken bezahlen. Es müßten, 
es auch die Krankenkaſſen bezahlen. Aber dieſe ziehen es 
vor, dieſelben Heilmittel mit der gleichen Wirkung in ihren 
eigenen Apotheken herzuſtellen. Sie verzichten auf die 
luxuriöſe Originalpackung und auf die patentierten Namens⸗ 
bezeichnungen und geben ſo die Heilmittel an die Kranken 
ab, ohne der Induſtrie ihre Reklamekoſten bezahlen zu 
müſſen. Eine Reihe von Originalmitteln allerdings, welche 
ſich ſchon gut eingeführt haben oder deren Herſtellung in 
eigenem Wirkungskreiſe umſtändlich wären, ſind in dem 
neuen Medikamentenverzeichnis erthalten und werden von 
den Krankenkaſſen weiterhin abgegeben. 

Aber das neue Verzeichnis hat auch ſchwere Mängel 
deren genaue Beſchreibung in den einſchlägigen Fachzeit⸗ 
ſchriften erfolgen wird. Für die Verſicherten iſt vor allem 
eine Beſtimmung von Intereſſe. Es wird die Verordnung 
von Nährmittelpräparaten ſehr eingeſchränkt und von be⸗ 
ſonderen Bewilligungen abhängig gemacht. Das iſt ein 
ſchweres Unrecht. In vielen krankhaften Zuſtänden ſind 
Kräftigungsmittel und Nährpräparate das einzig Wirkſame. 
Wozu alſo dieſe Einſchränkungen? Man kann über den 
Heilwert mancher Mixturen oder Einreibungen ſtreiten — 
aber Nährpräparate haben ihren Wert und ſind nicht zu 
entbehren. In dieſen Fällen erfolgen die Sparmaßnahmen 
auf Koiten der Volksgeſundheit und das wird keine guten 
Folgen haben. 


ins Parlament gewählt wurde. Als er das dritte Mal 
gewählt wurde, verlor er durch einen gemeinen Trick eines 
jeiner politiſchen Gegner noch einmal ſeinen Sitz. Im 
Jahre 1901 war er endlich endgültig im Parlament und iſt 
ſeit dieſer Zeit ununterbrochen wieder hineingewählt wor⸗ 
den. Trotzdem ließ es ſich vor dreißig Jahren noch kein 
Menſch träumen, daß England in abſehbarer Zeit einen 
ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten haben werde. 


Zehnjährig mit 17 Jahren 

Panamas Nichter haben ein denkwürdiges Urteil ge⸗ 
ſprochen, das in den Annalen der Gerichtsbarkeit wenn auch 
nicht als Präzedenzfall io doch als Kurioſum zu Unſterötich⸗ 
keit gelangen dürfte. Die Ceſchworenen von Panama City 
haben nämlich einen 17jährigen Burſchen mit der Begrün⸗ 
dung freigeſprochen, daß er erſi 10 Jahre alt ſei und folglich 
ſtraffret bleiben müſſe. 

Dieſem juriſtiſchen Kunſtſtück lag das Gutachten des 
mediziniſchen Sachverſtändigen Prof. T. N. Crespedes zu⸗ 
grunde. Der l(7jährige Aquilles Torres kam eines Tages 
auf den neckiſchen Gedanken, ein fünfjähriges Kind zum 
Zeitvertreib und „hudrenhalber“ zu erhängen. Nur iner 
zufällig vorübergehenden Frau war es zu verdanken, daß 
das Kind noch rechtzeitig vom Strick abgeſchnitten und ge⸗ 
rettet wurde. a, 

Torres wurde wegen verſuchten Mordes angeklagt. Man 
unterſuchte ihn auf ſeinen Geiſteszuſtand, und Prof. Cres⸗ 
pedes erklärte, ſeine geiſtigen Fähigkeiten hätten erſt das 
Entwicklungsſtadium eines zehnjährigen Kindes erreicht. 
An dieſen Paſſus des mediziniſchen Gutachtens knüpfte der 
Verteidiger an. Er berief ſich auf das Strafgeſetzbuch von 
Panama, nach dem Perſonen unter zwölf Jahren nicht be⸗ 
ſtraft werden können. Da die geiſtigen Fähigkeiten von 
Torres dieſe Altersgrenze noch nicht erreicht hätten, müſſe 
er ſtraffrei ausgehen, verſicherte der Anwalt. Er gelang 
ihm, die Geſchworenen zu ſeiner Auffaſſung zu bekehren, 
und ſo wurde der 17jährige Torres freigeſprochen, weil er 
erſt 10 Jahre alt iſt. 


ER Nutzen der Gewitter 


Prof. Dr. R. Hennig. 


Obwohl die moderne Bauweiſe der Häuſer aus Stein und 
mit feſten Dachungen neben den Blitzableitern erhöhte Sicherheit 
gegen Gewittergefahren bedeutet, leben noch immer viele Mens 
ſchen in großer Angſt, „wenn die Wolken getürmt den Himmel 
ſchwärzen, wenn dumpf toſend der Donner hallt“. Und viele 
Tauſende würden wohl, wenn ſie das Wetter zu machen in der 
Lage wären, die Gewitter zu allererſt abſchaffen. Aber trotz aller 
Schrecken, die ein ſchweres Gewitter mit ſich bringen kann, darf 
man doch behaupten, daß die Gewitter im Haushalt der Natur 
für den Menſchen ſehr viel mehr Nutzen als Schaden bringen. 
Der Landmann betrachtet daher boſonders gewitterteiche Jahre 
als beſonders fruchtbar. Dies iſt keineswegs ein bäuerlicher 
Aberglaube, ſondern eine in der Tat berechtigte Auffaſſung. 
Sommer, die viele Gewitter bringen, ſind ganz ſelbſtverſtändlich 
auch durch reichliche Wärme ausgezeichnet, die im Hochſommer 
zum Gedeihen aller Vegetation eine ſehr willkommene Zugabe 
iſt. Andererſeits aber verhindert das Auftreten der Gewitter 
auch wieder die überaus verhängnisvollen Wirkungen einer lang⸗ 
dauernden Dürre, die gerade in Wochen mit reichem hochſommer⸗ 
lichen Sonnenbrand katastrophale Ausmaße annehmen bann. Faſt 
alle Gewitter bringen reichliche Niederſchläge mit ſich, und gerade 
ein häufiger Wechſel zwiſchen Sonnenbrand und kräftigen Re⸗ 
genfällen iſt für das Gedeihen jeglicher Ernte überaus willkom⸗ 
men — allerdings nicht in der Zeit, in der die Ernte ſelbſt ein⸗ 
gebracht werden und vor Näſſe geſchützt werden ſoll. Aber der 
Grund, warum gewitterreiche Jahre auch beſonders fruchtbar find, 
leuchtet ein. Vuch in den Tropen finden wir ja die größte Uep⸗ 
pigkeit der Vegetation dort vor, wo in den heißeſten Monaten 
ſtarke Regengüſſe, vielfach mit täglichen Gewittern, niedergehen. 

Die Gewitterregen in der Sommerzeit mögen dem einzelnen 
Menſchen oft überaus unwillkommen ſein, wenn er unterwegs 
von ihnen überraſcht wird, und ſie richten ja auch nicht ſelten 
ſchweres Unheil an, wenn die niederſtürzende Waſſermaſſſe allzu 
groß wird und lokale Ueberſchwemmungen veranlaßt oder das Ge⸗ 
treide umlegt. Doch können wir unſerem heimiſchen Klima gar 
nicht dankbar genug ſein, daß es uns gerade in unſeren wärmſten 
Monaten durckſchnittlich auch die reichlichſten Regenfälle beſchert. 
Wie ſehr uns andere Länder, die im Sommer Regen und Gewitter 
gat nicht kennen oder nur äußerſt ſelten einmal aufweiſen, um 
dieſe Eigentümlichkeit unſeres Klimas beneiden, vermögen wir 
Mitteleuropäer uns nicht leicht vorzuſtellen. Bezeichnend it eine 
kleine Anekdote, die man von der früheren Königin Olga von 
Griechenland erzählt. Sie hatte viele Jahre den Sommer in 
Griechenland zugebracht, wo die unbarmherzige Sonnenglut nie 
durch Regen gekühlt wird. Dann weilte ſie einmal im Hoch⸗ 
ſommer in München, und während eines ſtarken Gewitters wurde 
fie plötzlich von ihrer Umgebung vermißt. Man ſuchte nach ihl 
und fand ſie im Park, in dem ſie trotz ſtrömenden Regen ſpazieren 
ging. Als man fie veranlaſſen wollte, ins Schloß zurückzukehren, 
erklärte fie, man müſſe fie doch nicht in ihrer „Andacht“ ſtören! 
Hier iſt vollkommen treffend die Erkenntnis ausgedrückt, ein wie 
unendlich großer Segen dieſe ſommerlichen Gewitterregen ſind. 

Erwünſcht ſind dabei die ſtundenlang niedergehenden ſoge⸗ 
nannten „Landregen“, die nicht ſelten auf ein Gewitter zu folgen 
legen. Gerade der gleichmäßige, ausgiebige und doch nicht allzu 
ſturzartig gehäufte Niedenſchlag dieſer Landregen iſt ein Geſchenk 
der Natur, wie es ſegensreicher nicht gedacht werden kann, mag 
dabei auch gar manches ſommerliche Vergnügen ein trübſelig⸗ 
ae erg Während des Gewitters ift die Gefahr, daß 

Scho als Nutzen angerichtet wird. n ben ing. 
Wolkenbruchartiger . * ee it Baee Pe 
dene Hagel, Gewitterſturm, Windhoſen, Blitzſchläge, fie alle Her: 
gen Gefahren nicht nur für Leib und Leben von Menſch und 
Vieh, ſondern auch für die Arbeit des Landmannes in ſich. Zu⸗ 
mal in gebirgigen Gegenden können durch ſolche Gewitter⸗ 
wolkenbrüche gelegentlich ganz gewaltige Ueberſchwemmungskata⸗ 
ſtrophen entſtehen, die örtlich nicht eben ausgedehnt zu ſein pfle⸗ 
gen, aber oft Hunderte von Menſchenleben gekoſtet und ganze 
Ortſchoften völlig verwüſtet haben. Die Erinnerung an ſolche 
Vorkommniſſe haftet zuweilen jahrhundertelang im Gedächtnis 
der Menſchen. Noch heute ſpricht man in Thüringen von der 
großen „Thüringer Sintflut“ des 29. Mai 1613. In unſerem 
Jahrhundert haben zum Beiſpiel ähnliche Kataſtrophen das 
Ahrtal am 13. Juni 1910 und (wie wohl nech erinnerlich) das 
Gottleuba⸗Tal oberhalb Pirma am 8. und 9. Juli 1927 betroffen. 

Es iſt eigenartig, daß in manchen Jahren die auftretenden 
Gewitter auffällig oft die Tendenz haben, zu bedeutenden Kata: 
trephen auszuarten. So waren die beiden Sommer 1926 und 
1927 durch eine merkwürdig große Zahl von Gewittertataſtrophen 
in Deutſchland ausgezeichnet, während die beiden nachfolgenden 
Jahre 1928 und 1929 ihrer nur eine kleine Zahl brachten. Der 
Grund dieſer verſchiedenen Haltung der einzelnen Sommer iſt bis. | 


Deulſche und engliſche Schüler 
Eine Klaſſe in der Oberrealſchule in Berlin⸗Zehlendorf. Ein 


wo ſie für mehrere Wochen an dem deutſchen 


her nicht klar. Eine ehemalige Hauptgefahr der Gewitter iſt frei⸗ 
lich vom menſchlichen Geiſte ganz bedeutend eingeſchränkt worden. 
Zündende Blitzſchläge nämlich haben bei weitem nicht mehr die 
Bedeutung wie früher. Gewiß kommen ſie noch alljührlich vor 
bei ſtrohgedeckten Ställen, Gettreidemieten uſw. Aber fo ge: 
waltige Brandkataſtrophen infolge von Blitzſchlag, wie fie uns 
etwa Schiller in ſeiner „Glocke“ ſchildert, oder noch ungeheuere, 
wie ſie im Mittelalter gelegentlich ganze Städte in Aſche gelegt, 
Pulvertürme zur Explosion gebracht und Hunderte von Menſchen⸗ 
leben vernichtet haben, ſind heute in den Kulturländern als aus⸗ 
geſchloſſen zu betrachten. 


Von Jules Renard. 


Da Pompejus und Sappho, ſchmutzbedeckt, die Schnauze 
voller Federn, ſich verſtohlen nach Haufe ſchlichen, merkte ich 
gleich, daß ſie in den Hühnerhof eingebrochen ſind. Sappho, die 
Hündin, iſt es, die den Hund dazu antrieb aber, Pompejus it 
derjenige, der, ſobald er erſt einmal meiner Auſfſicht entronnen 
iſt, mit großer Leidenſchaft jagt. Er läuft ohne innezuhalten, 
ſo daß Sappho kaum imſtande iſt, ihm nachzuſetzen. Auf unſe⸗ 
rem Grund und Boden laſſen ſie ſich nichts zuſchulden kommen, 
als hätten ſie eine engere Heimat, die ſie achten und deren 
Grenzen ſie ſelbſt ziehen. Sie richten ihre Verheerungen nur 
auf dem Gebiet der Nachbargemeinden an. 

Sobald Pompejus auf einer Wieſe eine Schar Hühner zu 
Geſicht bekommt, legt er ſich weiter keinen Zwang auf, ſtürzt auf 
ſie los und greift ſie an. ö 

Von den aufgeſcheuchten Hühnern fliehen einzelne, andere 
verſuchen fortzufliegen, und für dieſe hat er eine Vorliebe. Mit 
einem Sprung erwiſcht er ſie im Fluge, ſchlägt ſie mit einer 
ek herunter und ſchnappt nach ihnen mit einem Biß feiner 

tefern. g 

Die keuchende Sappho gibt ihnen den Reit, Es macht den 
Eindruck, als bringe der Hund mit ſeiner Geſchicklichkeit der 
Hündin ſeine Huldigung dar. 

Sie richten ein Gemetzel an und können ſich nicht genug 
tun, bis ſchreiend ein Diener mit einer Miſtgabel herbeiſtürzt. 

Und da ſind ſie nun. 

Ich errate alles, und morgen in aller Herrgottsfrühe wird 
der Pächter bei mir ſein, und ich werde gut zureden müſſen, 
mich herumſtreiten, mich entſchuldigen und zuletzt zahlen. 

Sappho duckt ſich an der Mauer: ſie geſteht. Der frechere 
Pompejus wedelt mit dem Schwanz und ſchielt nach mir, 55 
ich zufälligerweiſe etwa ahne und vielleicht böſe Abſichten im 
Schilde führe. 

Ich? J wol Nicht im geringſten! . 

Ich locke ſie beide mit einſchmeichelnder Stimme und de⸗ 
mühe mich, das erregte Zittern meiner Hände und Füße zu 
unterdrücken. Mit ſchon beruhigtem Gewiſſen folgen mit Pom⸗ 
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beim gemeinfamen Unterricht 

Lehrer überwacht die Verſtändigungsverſuche zwiſchen einem 
utſchen und einem engliſchen Schüler (beide einander gegenüberſtehend). — Nachdem im Vorjahre eine Anzahl Ber⸗ 

liner Schüler in England geweilt hatte, find jetzt auch einige engliſche Schüler der oberen Klaſſen in Berlin eingetroffen, 


ulunterricht teilnehmen und Gelegenheit haben werden, mit ihren deut⸗ 


ſchen Altersgenoſſen auch bei Sportſpielen und Ausflügen zuſammenzutreffen. 


In den modernen Städten ſtehen die 


Brände, die auf einen Blitzſchlag als Urſache zurückgehen, ſeit 
langem ſozuſagen auf der Ausſterbeliſte, während zum Beiſpiel 
noch vor 200 Jahren, am 29. Mai 1730, in Berlin 44 Häuſer durch 
einen Blitzſchlag in den Petrikirchturm niederbrannten. Heute 
kann nur bei unzweckmüßiger oder gat fehlender Blitzableiteran⸗ 
lage auf beſonders exponietten Gebäuden in Städten gelegentlich 
noch ein Brand entſtehen, wie es die Danziger Katharinenlirche 
am 3. Juli 1905 zu ihrem Schaden erfuhr, auf der man aus „Er⸗ 
ſparnisgründen“ unterlaſſen hatte, eine orbentliche Blitzableiter⸗ 
anlage anzubringen; Blitzableiter und Steinbau haben uns von 
einer der größten Gewittergefahten alter Zeit nahezu befreit, und 
ſo können wir denn wohl behaupten, daß die moderne Technit und 
Architektur erheblich dazu beigetragen haben, daß die ſezens⸗ 
reichen Begleiterſcheinungen der Sommergewitter ſtets deutlicher 
in den Vordergrund treten, während die verderblichen einge⸗ | 
ſchränkt werden. 

| 

} 
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pejus und Sappho in einiger Entfernung, bis zu dem Stall. 
Ich ſchlage die Türe kräftig zu, und nun nehme ich ſie mir vor! 

Pompejus empfängt die Schläge heulend. Er heult ſchon 
im voraus. 

Sappho ergibt ſich in ihr Schickſal, ſie iſt nichts als ein 
Knäuel. Sie atmet nicht mehr. Wären nicht die funkelnden 
Lichter in ihren Augen, würde ich ſie für tot halten. Und ich 
züchtige fie, jedes Scheltwort vermeidend, nachdrücklich, mit kal⸗ 
tem Blute, eine Staubwolke und Hafer aufwirbelnd. 

Als das Handgelenk mich ſchmerzt, verlaſſe ich den Stall 
mit einem Gefühl der Erleichterung und ſchließe die Tü wie⸗ 
der ab. Sie werden zwei Tage lang da drin, in der Dunkel⸗ 
heit, bleiben, ſich ihre ſchmerzende Haut lecken und zur Einſicht 
kommen. 

So bald werden ſie nicht wieder anfangen! 
Bevor ich mich entferne, lauſche ich, das Ohr gegen die Tür 
gedrückt. b 
Ich höre ſie lachen. 2 

(Autoriſierte Ueberſetzung von Olga Sigall.) 
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Bunte Krebſe 


Der Krebs, wer hätte das wohl vor kurzem gedacht, iſt 
plötzlich die Mode von 1931 geworden. Vor üblen Abwäſſern 
auf der Flucht, tauchen die Krebſe in ungeahnten Maſſen 
vielerorts auf und namentlich in Berlin erfüllen ſie den 
Landwehrkanal mit einem wahren Gewimmel. Darum wer⸗ 
den zahlreiche Berliner zum Fiſcher wider eigene Erwar⸗ 
tung, und auf unvorhergeſehene Weiſe wird die Speiſekarte 
mancher Arbeitsloſen etwas bereichert. Da dieſes Krebsvor⸗ 
kommen abſonderlich iſt, darf man hier auch wohl einmal von 
abſonderlichen Krebſen reden und zwar von den bunten. 

Von bunten Krebſen? Man ſagt doch zu einem erhitz⸗ 
ten Menſchen: „Du biſt rot wie ein Krebs.“ Ja, das ſtimmt, 
das jagt man und denkt dabei an den geſottenen Krebs. In 
ſeiner natürlichen Färbung hingegen iſt der Krebs gerade 
nicht auffällig leuchtend; dennoch gibt es — und das iſt we⸗ 
nig bekannt — auch bunte Krebſe. Die n de 
bei den Edelkrebſen ſind ſogar derartig häufig, daß das Ber⸗ 
liner Aquarium in einem Becken ſtets mehrere dieſer ſar⸗ 
benfrohen Geſellen beherbergen kann. Natürlich ſteht das 
Berliner Aquarium mit großen Krebshandlungen in Ver⸗ 
bindung. bei denen immer Hunderttauſende von 3 als 
verkäufliche Ware durchgehen. Wird unter ihnen ein an⸗ 
dersfarbiger entdeckt, wird er ſofort nach Berlin geſchickt. 
Darum ſah man in des Deutſchen Reiches Hauptſtadt ſchon 
blaue, gelbe, grüne, weiße und halbſeitige Krebſe, die in 
allen Farben ſchillerten. Ihre Lebensdauer iſt nicht gerin 
ger als die ihrer Kollegen. Die Farbenabweichung iſt alſo 
keine eigentliche Krankheitserſcheinung. Kommen die bun⸗ 
ten Krebſe in kochendes Waſſer, werden fie genau fo rot wie 
ihre naturfarbenen Artgenoſſen. Das gleiche 3 der Fall, 
wenn man ſie in Alkohol tut, deſſen haltbare Wirkung be⸗ 11 
ſonders von der Wiſſenſchaft häufig ausgenutzt wird. 

Die bunten Krebſe findet man nicht nur in einem Ge⸗ 
wäſſer, ſie kommen überall vor. 8 

Der Krebsbeſtand iſt ſchon wiederholt von der Krebspeſt 
bedroht worden. Nach verheerenden Verluſten wurde des⸗ 2 
halb der nordamerikaniſche Flußkrebs, der von der Seuche 
nicht befallen wird, bei Verſeuchen eingebürgert. Er hat 
ſich ſehr zufriedenſtellend vermehrt, er iſt abgewandert und 5 
es geht ihm vielerorts gut. Doch hat der Menſch, der alles 
vom Eß⸗Standpunkt aus betrachtet, teinen rechten Grund 
mit dem Nordamerikaner zufrieden 7 ſein, denn er hat ein 92 
ſehr hartes Haus, das man erſt mit dem Hammer auſſchla⸗ Pr 
gen muß, um an den köſtlichen Inhalt zu gelangen. 

Dabei ſei hier noch erwähnt, daß die Krebſe, die im 
Volksmund Galizier heißen, nicht etwa aus Galizien ſtam: 
men, ſondern ihren Namen tragen, weil ein Galizier der ; 
erſte war, der mit ihnen handelte. 0 2 


g % 2 en» 
Brautwerbung eines Königs 

1 König Heinrich VII. von England (1485—1509) war ein 

geld⸗ und liebesgieriger Monarch. Nachdem im Jahre 1503 

ſeine erſte Gemahlin geſtorben war, faßte er den Plan, um die 

Hand der verwitweten jungen Königin von Neapel, die bedeu⸗ 

tende Schätze von ihrem Gemahl ererbt hatte, anzuhalten. Zu 

dicſem Zweck ſchickte er drei Geſandte nach Neapel, deren höchſt 

ergötzliche Inſtruktionen nebſt ihren Antworten noch jetzt im 
geheimen Staatsarchiv aufbewahrt werden.“ 

Von dieſen Inſtruktionen ſind beſonders vier Artikel charak⸗ 
teriſtiſch. Sie haben folgenden Wortlaut: 
Artikel 10: Die Geſtalt der Naſe, die Höhe und Breite der 

Stirn find zu beobachten. 

Wr Artikel 13: Wehl zu beachten find ihre bloßen Hände, ob 
ſie dick oder dünn, fett oder mager, lang oder kurz ſind. Ebenſo 
ſoll ihr aufmevlſam auf die Finger geſehen werden, ob ſelbige 

lang oder kurz, große oder klein, breit oder ſchmal find, 

Artikel 17: Ob Haare um dem Mund zu ſehen ſind oder 
nicht, muß ſorglich bemerkt werden. 

Artikel 18: Beſonders ſollen ſie ſich bemühen, ſich mit be⸗ 
ſogter Fürſtin nüchtern zu unterhalten und ſie dabei anhaltend 
ſprechen zu laſſen; dann ſollen fie, jo viel es die Höflichkeit 
erlaubt, ſich ihrem Munde nähern, damit beſagte Geſandte den 

Atem der Fünſtin verſpüren, ob ſolcher rein oder nicht, ob fie 

Parfüm gebrauche oder nicht, Noſenwaſſer oder Moſchus. 

H Artikel 19: Nicht zu vergeſſen iſt die Höhe ihres Wuchſes, 

das Fußwerk und deſſen Größe, und ſich beſonders vorzusehen, 
hierin nicht getäuſcht zu werden. Wenn es gelingt, das Fuß⸗ 

werk zu betrachten, ſollen ſie zugleich einen richtigen Begriff von 
der Goſtalt des Fußes zu erhalten ſuchen uſw. 

Auf dieſe Punkte lauten die Antworten der mit der deli⸗ 
katen Miſſion betrauten Geſandten folgendermaßen: 

Zu Artikel 10: Ihre Naſe erhebt ſich in der Mitte ein 


db. Sonſt hat ſie dieſelbe Naſe wie ihre Mutter. 

8 Zu Artikel 13: Wir haben die Hände beſagter Königin 
mehrere Male bloß geſehen; wi, haben beſagte Hände geküßt 
und gefunden, daß ſelbige ſehr ſchön, ſehr proportioniert, ziemlich 
voll, zart und ausnehmend weiß find. 

Zu" Artikel 17: So viel uns möglich war zu unterſuchen, 
fanden wir, deß beſagte Königin keine Haare um den Mund 
hat und ſich eines ſehr ſchönen, zarten Teints erfreut. 

8 01 Zu Artikel 18: Wir find nie dazu gekommen, nüchte nn 
mit beſagter Königin zu ſprechen, daher können wir auch dieſen 
Artikel nicht beantworten. Jedoch näherten wir uns bei jeder 
Gelegenheit, ſo viel als die Höflichkeit geſtattete, dem Munde 
ſagter Königin und rochen weder Aroma noch Parfüms, und 
wir glauben daher, nach der Zierlichkeit und Reinlichkeit ihres 
Mundes zu ſchließen, daß beſagte Königin einen ganz angemeſ⸗ 
‚jenen Atem hat. 

Zu Artikel 19: Wir können nichts Genaues von ihrer 
Statur ſagen, weil ihre Hoheit die Fußbekleidung nach der 
Mode ihres Landes trägt, d. h. 6 Zoll hohe und 8 Zoll breite 
vi i Jedoch glauben wir nach den übrigen Ver⸗ 
phältniſſen, daß ſie einen ſehr kleinen Fuß haben muß. 

, Aber die Empfehlungen der Geſandten waren vergeblich — 
es wurde nichts aus der Heirat. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,10: Kinderſtunde. 
14,35: Von Warſchau. 15,25: Vorträge. 22: Aus Bayreuth: 
„Triſtan und Iſorde“. Dazwiſchen Vorträge. 22,30: Tanz⸗ 


muſik. 

0 : Warſchau — Welle 1411.8 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 18: 

Schallplatten. 18,20: Teile aus „Triſtan und Iſolde“. 19,50: 
Vorträge. 20,35: „Triſtan und Iſolde“, 22: Vortrag. 22,30: 

Tanzmuſik. 
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des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta*-Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt, Die Teeblätter rationell 
ausgenütztl 


Sie erhalten die „Kompletta"- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netio-Teegewict von 
S hg, dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
gießer oder Teetasse' für Umbüllungen im 


„Netto-Teegewicht von 1 Kg. dutch FIRMY 
"TEAPOT-COMPANY Lid. ZAWA. 
OKOPOWA 2123, 7 * 


Verlangen Sle deshalb nut 


eee 


wird entſteut durch Haplı 
Zähne. 


itzt durch Chlorodont-Munbwa er. Überall zu haben 


eee SERIEN * 


verfärbte 

g Abler Muledgeruch wirkt ab» 
ſtoßend. Beide Abel werd. ſofort i. vol! 
kommen unſchädl. Weile beſeitjgt d. die 
bewährte Zahmpaſte. Chlorbdont, 


! 


menig wie ein köſtliches Vorgebirge und nimmt dann wieder 


Die Unlerſuchung 

des Eifenbahnattentats 
wird von der Polizei und einem Stab von Sachverſtändigen 
fortgeſetzt. In unſerem Bilde ſieht man die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion beim Prüfen eines der beiden Rohre mit der 
Granate, die zur Sprengung der Eiſenbahnſchienen verwen⸗ 
det wurden. Dieſes Rohr führte bekanntlich die Krimina⸗ 

liſten auf die Spur des Täters. 


Gleiwitz Welle 259. x Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. b 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. \ 5 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Vörſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 8 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Dienstag, 18. Auguſt. 6,30 Funkgymnaſtik. 6,45: Früh⸗ 
konzert auf Schallplatten 12,10: Wetter; anſchl.: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,25: Der Menſch und die Land⸗ 
ſchaft. 15,55: Zweiter landw. Preisbericht 16—22: Feſt⸗ 
ſpielübertragung aus Bayreuth: „Triſtan und Iſolde“. 16 
bis 17,30: 1. Akt, 17,30 —18,30: In der erſten Pauſe: Die 
Wagnerſtadt Bayreuth. 18,30 —19,50: 2. Akt. 19,50 bis 
20,45: In der zweiten Pauſe: „Triſtan und Iſolde, Geſtalten 
der Menſchheitsgeſchichte“. 20,45—22: 3. Akt. 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 0,30: Funkſtille. 
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Schriftleitung: Johann Kowoll:; für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
leratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


e eee eee eee eee t 
Nervöſe, Neuraſtheniker 
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf: 
loſigkeit. Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co Danzig. 


im Geſchäftlsleben der Gegen⸗ 
warf kann nur derjenige haben, 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip ſeines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
hat ſich bis ſetzt das Zeitungs 
inſerat erwieſen. Eine Anzeige 
im „Volkswille“ beweiſt dies. 
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Blücherplatz! 


Verſammlungskalender 
Volksfeſt der freien Gewerkſchafts⸗, Partei⸗ und Kultur⸗ 
bewegung in Laurahütte. 

Am 23. Auguſt d. Is. veranſtalten die hieſigen Orzz⸗ 
gruppen ein gemeinſames Volksfeſt im Bienhofpark. Das Bro: 
gramm iſt ſehr reichhaltig und wird von allen Kulturvereinen 
beſtritten. Konzert, Geſang, Sport und Ballſpiele, Kinderbe⸗ 
luſtigungen, Preisſchießen uſw., werden die Beſucher in Span⸗ 
nung halten. Außerdem findet daſelbſt die Wimpelweihe der 
Kinderfreunde jtatt. Der Feſtbeitrag iſt der heutigen Wirt: 
ſchaftslage angepaßt. An alle hieſigen und auswärtigen Orts: 
gruppen ergeht daher die freundlich e Bitte, ſich den 23. Auguſt für 
dieſes Feſt zu reſervieren und die örtliche freie Bewegung durz; 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Das ausführliche Programm 
wird noch rechtzeitig im Volkswille bekannt gegeben. 


Achtung Gewerkſchaften Partei⸗ und Kulturvereine. 
Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſins (Brzezina) ein Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu diefen 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 


dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsſeoſt 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 


50 Groſchen. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Köngshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 21. Auguſt, abends 6%, Uhr, findet im Büfeit⸗ 
zimmer eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Genoſſe 
Kowoll wird über den, in Wien ſtattgefundenen, Internatio⸗ 
nalen Sozialiſtenkongreß berichten. Um vollzähliges und pünit- 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


. Maſchiniſten und Heizer. 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 20. d. Mts., nachm. 
5 Uhr, findet bei Brzezina die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. f 


b Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Die Geſang⸗ 
proben finden wie immer jeden Donnerstag abends 7 Uhr, im 
bekannten Lokale ſtatt. Wir erſuchen die Sangesſchweſtern und 
Brüder um vollzähliges Erſcheinen. Gäſte willkommen. 


Betriebsrätekurſus. 
Nikolai. Am Sonntag, den 23. d. Mts., im bekannten Pokal 
Fortſetzung des Betriebsrätekurſus. Ref. Gew.⸗Sekr. Sowa. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Abfahrt von Krol.⸗Huta Volkshaus, beſtimmt Freitag 8 Uhr 

abends. Ankunft in Bielitz, 6 Ahr morgens, 
Am Sonntag, den 23. Auguſt: Fahrt nach der Przemſa. 
Abfahrt 6 Uhr früh. 
Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. Abfahrt 
5 Uhr früh. 
; Abfahrtsort der Ausflüge: Bolishaus. 


Wanderprogramm T. B. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonntag, den 23. Auguſt: Rogosniki. Abmarſch 5 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Uhr früh 


Uhr, 


Königshütte. (Ortsausſchuß.) Die für Sonnobend, den 
15. d. Mts., anberaumte Vorſtandsſitzung wird umltändehnik:r 
auf Dienstag, den 18. d. Mts., 8 Uhr abends, verlegt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Die Ortsgruppe Kattowitz des Bundes für 
Arbeiterbildung veranſtaltet am Sonntag, den 23. Auguſt 1951, 
am bekannten Ort das diesjährige Sommerfeſt, zu welchem 
hierdurch die Mitglieder der Gewerkſchaften, Partei und aller 
Kulturvereine eingeladen find, Treffpunkt 7 Uhr morgens, am 

Bringt Frauen und Kinder mit! a 


Verlangt 
» Probeheft! 


Ne) 
I Der neue Typ 


des Lexikons 


Gründlich und lebendig, 
zuverlässig und impulsiv 


Band 1 soeben erschienen 
VERLAG HERDER, FREIBURG IM BREISGAU 


die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger.finden, 
verfehlen den gewollten Zweck und sind 
wertlos. Werbe- sowie Geschäftsdruck- 
Sachen, von uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamitteln gestal- 
tet, helfen das Ansehen der auftragge- 
benden Firmen mehren. Wir sind bereit, 
mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. 


